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Mittwoch den 22. Mai 


Inland. 


Berlin, 19. Mai. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Regierungs⸗Präſidenten von 


Wißmann zu Frankfurt den Rothen Adler⸗Orden mit 


dem Stern und Eichenlaub in Brillanten zu verleihen. 


Ab gereiſt: Der General-Major und Inſpekteur 
der Aten Artillerie-Inſpektion 
Torgau. | 

& Berlin, 12. Mai. Nach langer Zwiſchen⸗ 
pauſe muß ich es mir erlauben, einmal wieder auf den 
bekannten Schellingſchen Prozeß zurückzukommen. 
Es iſt gegründete Ausſicht, daß derſelbe jetzt nicht lange 
mehr die Feder der Journaliſten in Anſpruch nehmen 
werde. In Darmſtadt iſt er, als gegen die Leske'ſche 
Buchhandlung gerichtet, zur Zeit in letzter Inſtanz an⸗ 
hängig, nachdem der Herr Kläger in erſter Inſtanz ver⸗ 
lor, in zweiter auf Grund eines Formfehlers abgewie⸗ 
ſen wurde. Hier in Berlin mußte, wie Sie wiſſen, 
nach langem Sträuben auf beſondern Befehl des Kam⸗ 
mergerichts endlich von Seiten des Kriminalgerichts 

gegen den Buchhändler Mittler die Unterſuchung 
eingeleitet werden, nachdem der Gerichtshof bereits frü⸗ 
her erklärt hatte, es ſei kein Grund zur Einleitung der⸗ 
ſelben vorhanden. Ich erinnere mich, Ihnen ſchon ein⸗ 
mal bemerklich gemacht zu haben, daß, eine ſolche ge⸗ 
zwungene Einleitung vorausgeſetzt, dem Gerichtshof 
nichts anderes übrig bleibe, als mit einer Freiſprechung 
auf Grund erwieſener Unſchuld zu beſchließen, weil es 
anzunehmen ſei, daß eine genauere Erörterung nur bes 
ftätigen könne, was man ohne ſolche überhaupt einzu⸗ 
gehen, ſchon wahrzunehmen geglaubt hat. Es ſcheint 
indeß nicht einmal bis dahin kommen zu wollen. Nach⸗ 
dem nämlich nun die Unterſuchung in allen Formen 
Rechtens eingeleitet werden mußte, kamen auch alle die 
Vorfragen zur Sprache, welche ſpäter das Urtheil be⸗ 
dingen und früher nur unbeachtet bleiben konnten, weil 
man gar kein Urtheil von Nöthen erachtete. Dahin 
gehört zunächſt die Feſtſtellung des ſubjektiven und 
objektiven Thatbeſtandes. Herr von Schelling 
iſt demnach Behufs Feſtſtellung des letzteren aufgefor⸗ 
dert worden, eine genaue Abſchrift ſeines Collegienhef⸗ 
tes einzureichen, damit durch Vergleichung deſſelben mit 
der Paulusſchen Schrift erſichtlich werde, ob und in 
wie weit ein Abdruck des Heftes vorliege. Hiergegen 
iſt aber Herr von Schelling mit der Erwiderung her⸗ 
vorzutreten genöthigt geweſen, daß der Aufforderung ſich 
nicht wohl nachkommen laſſe, weil gar nicht Alles in 
ſeinem Heft niedergeſchrieben ſei, einzelne Gedanken nur 
aphoriſtiſch hingeworfen wären, es an der nöthigen Sty⸗ 
liſirung fehle, er extemporirte Ideen einſchiebe u. ſ. w. 
Wer mit der Art des akademiſchen Vortrages und den 
damit zuſammenhängenden Collegienheften der Herren 
Profeſſoren inniger vertraut iſt, wird die Entgeg⸗ 
nung des Herrn von Schelling völlig begründet fin⸗ 
den. Es giebt ſehr wenige Dozenten, die ein völlig 
ausgearbeitetes Heft beſitzen, weil die ſortſchreitende 
Zeit, die Entwickelung der Ideen und der Literatur es 
doch mit jedem Semeſter abzuändern zwingen würde. 
Was folgt aber daraus? Daß aller Vorausſicht nach 
Herr v. Schelling den Beweis des objektiven Thatbe⸗ 
ſtandes gar nicht wird führen können und nunmehr 
auf Grund nicht erwieſener Schuld eine wirkliche Frei⸗ 
ſprechuug wird eintreten müſſen. Das war denn das 
endliche Ende des langen Streites der Philoſophie mit 
dem Recht. — Man erzählt ſich, daß Dr. Gutzkow 
wegen ſeiner jüngſten Feuilletonartikel über Berliner 
Zuſtände in der Kölner Zeitung, namentlich wegen ſei⸗ 
ner Betrachtungen über die Droſchken und ihren Sonn⸗ 
tagsgottesdienſt von Seiten der hieſigen Polizei und 
von dem Hauptbeſitzer der Droſchken Herrn Friedlän⸗ 
der mit einem Injurienprozeß verfolgt werden ſolle. 
Dem Vernehmen nach wäre bereits an Gutzkow die 
Anfrage geſtellt, ob er der Verfaſſer des betreffenden, 


„von Jenichen, nach 
heft erſchienen; es enthält nichts als ein, wie Nauwerck 


ken „Rundſchau“ und „Dies und Jenes“ fehlen ganz. 


enſtraße Nr. 20. 


mit ſeiner Chiffer K. G. erſchienenen Aufſatzes in der 


Kölner Zeitung ſei. Ob die Sache gegründt iſt, kann 
ich nicht verbürgen, ich erfuhr ſie an der Börſe, wo 


fie allerdings durch die Droſchkenbeſitzer verbreitet fein: 


konnte. Dabei will ich hinzufügen, daß zu den übri⸗ 
gen Bildniſſen von Männern des Tages jetzt auch das 
Gutzkow's von Dresden aus gekommen iſt. — Von 
Nauwercks Berliner Blättern iſt das dritte oder Mai⸗ 


ſelbſt ſagt, nacktes Gerippe der bekannten Prozeßge⸗ 
ſchichte des Herrn von Fäbek, ausgezogen aus dem von 
Letzterem herausgegebenen Buch. Die früheren Rubri⸗ 


Ich begreife nicht, wie Nauwerck vorausſetzen kann, daß 


er in dieſer Weiſe mit den „Berliner Blättern“ auch 
nur irgend etwas wirke. Im Gegentheil, er gräbt ſich 
und ſeinem Namen eine Grube. 

M. Berlin, 20. Mai. Bis zu dieſem Augenblick 
iſt noch kein Nachfolger des Herrn Miniſter Mühler 
ernannt. Es iſt völlig ungegründet, daß Herr Eichhorn 
durch Herrn Bunſen erſetzt werden ſoll. Wie oft dies 
auch bisher in öffentlichen Blättern als nahe bevor⸗ 
ſtehend oder auch nur als möglich angegeben worden, 


Von der Moſel, 15. Mai. Wir freuen uns, 
gegenwärtig die uns aus guter Quelle zugekommene 
Mittheilung (f. d. geſtr. Brest, Z., Art. Köln) machen 
zu können, daß laut einem Circular des Hen. Mini⸗ 
ſters Mühler Se. Maj, befohlen haben, daß dem näch⸗ 
ſten Rheiniſchen Landtage, neben dem, nach den kund 
gegebenen Wünſchen umgeänderten Strafgeſetzentwurfe, 
gleichzeitig auch der Entwurf einer neuen Strafpro⸗ 
zeßordnung, worin dem beſtehenden Rheiniſchen 
Recht die weiteſte Rückſicht gegeben wird, vorgelegt 
werde, nicht minder, daß auch von den Gerichtskollegiis 
vorher Gutachten eingefordert werden ſollen. (Tr. 3. 
Geſecke, (Reg.⸗Bez. Arnsberg), 12. Mai. Höchſt 


beklagenswerthe Erceffe (ſ. Nr. 116 der Brest, g.). 
haben fi, am Abend des ten d. Mts. hier zugetra⸗ 
gen, um fo beklagenswerther, als religiöſer Fana⸗ 


tismus dieſelben hervorgerufen. Die entferntere Ur⸗ 
ſache dieſes traurigen Ereigniſſes iſt der im vorigen 
Jahre Statt gefundene Uebertritt eines Judenknaben 
zur katholiſchen Religion. Schon ſeit Jahren beſuchen 
die meiſten Israeliten, ſobald fie den Elementar⸗Unter⸗ 
richt bei ihrem Lehrer erhalten, die hieſige ſo genannte 
„höhere Bürgerſchule“, deren Lehrer ein katholiſcher 


fo können wir aus guter Quelle verſichern, daß Herr Geiſtlicher iſt; ſelbſt dem katholiſchen Religionsunter⸗ 


Bunſen das Miniſterium der geiſtlichen Angelegenheiten 
nicht übernehmen wird. Ein ſo entſchiedener und 


offener Anhänger der anglikaniſchen Kirche Herr Ritter 
Bunſen iſt (ſeine Gattin iſt bekanntlich eine überaus 


geiſtvolle und liebenswürdige Engländerin), ſo wenig 
iſt er geneigt, ſeine perſönliche religiöſe Ueberzeugung 
zur Verwaltungsmaxime im preußiſchen Staate zu 
machen. Er ſoll in dieſer Beziehung vor Kurzem ſich 
dahin geäußert haben, daß nicht Alles, was in Rom 
und in London möglich iſt, auch in Berlin zur Aus⸗ 
führung gebracht werden könne. 

* Berlin, 19. Mai. Zu der heute ſtattfindenden 
feierlichen Eröffnnng der Eiſenbahn von Braunſchweig 
nach Hannover ſind von Seiten Hannovers viele hie⸗ 
ſige angeſehene Perſonen eingeladen worden. Der Kö⸗ 
nig Ernſt Auguſt giebt nämlich, aus Anlaß dieſes für 
ſein Land wichtigen Ereigniſſes, ein glänzendes Feſt⸗ 
mahl in ſeiner Reſidenz, an dem über 700 Gäſte Theil 
nehmen. — Unter den vielen Gründen, welche über das 
Scheiden des Staatsminiſters v. Bodelſchwingh aus 
dem Finanzminiſterium vermuthungsweiſe umlaufen, 
dürfte der glaubhaſteſte ſein, daß dieſer verdienſtvolle 
Staatsmann ſeine durch die im Freiheitskriege erhalte⸗ 
nen Wunden geſchwächte Geſundheit, bei einem län⸗ 
gern Verweilen im Finanzminiſterium, welches die an- 
ſtrengendſte Arbeit erfordert, bedroht haben würde. Als 
Kabinetsminiſter iſt ihm ungleich mehr Ruhe vergönnt. 
— Man unterhält ſich hier von einer Auszeichnung, 
welche dem wirklichen Geh. Ob.-Regierungsrath und 
Direktor im Finanzminiſterium Dr. Beuth zu Theil 
geworden iſt, indem ihm Se. Maj. das Prädikat Ex⸗ 
cellenz beigelegt haben ſoll. — In den letzten Tagen 
ſind hier viele Kabinets-Couriere aus Paris, London, 
Wien und Petersburg eingetroffen, welche auf wichtige 
politiſche Unterhandlungen ſchließen laſſen. In einer 
ähnlichen Eigenſchaft ſoll ſich auch der Fürſt Joſeph de 
Giedroye, General⸗Adjutant in franzöſiſchen Dienften, 
hier befinden. — Die traurige Nachricht über den am 
16. d. M. erfolgten Tod des Fürſtbiſchofs Knauer zu 
Breslau erregt hier um ſo mehr Theilnahme, da die 
zu veranſtaltende Wahl eines würdigen Nachfolgers der 
Regierung wieder ſo manche Schwierigkeiten bereiten 
möchte. 5 

Die Kaiſerin von Rußland wird in Sansſouci 
etwa vier Wochen verweilen, von wo ſie ſich zuerſt 
nach Fiſchbach und Erdmannsdorf in Schleſien, als⸗ 
dann nach Teplitz begeben wird. Nach vollendeter 
Badekur wird die Kaſſerin, wie es heißt, nochmals 
nach Sansſouci kommen, um dort die Traubenkur zu 
gebrauchen. ie e An Re 


+ 


richte in dieſer Schule haben dieſelben mitunter beige⸗ 
wohnt. Durch welche Einflüſſe und Einwirkungen nun 
dieſer junge Iſraelit ſich zum Uebertritte entſchloß, mag 


hier unerörtert bleiben, genug, derſelbe wurde im vork⸗ 


gen Sommer gegen den ausdrücklichen Willen "feiner 
Eltern in Werl getauft. Nachdem derſelbe ſich dort 
noch einige Zeit aufgehalten, beſuchte er ſpäter, wie es 
heißt, auf Koſten einiger Geiſtlichen, das Gymnaſtum 
zu Paderborn. Auf inzwiſchen erfolgte Reklamationen 
des Vaters wurde demſelben vor ungefähr 3 Wochen 
der junge Proſelyt wieder zugeführt, vom Vater aber, 
nach einem Aufenthalte von wenigen Tagen, wieder fort⸗ 
gebracht; wohin, wußte jedoch Niemand, was denn zur 
Entſtehung der unſinnigſten und widerſprechendſten Ge⸗ 
rüchte Veranlaſſung gab. Waren die Gemüther Vieler 
ſchon hierdurch aufgereizt, ſo wurden ſie es um ſo mehr, 
als der frühere Lehrer des jungen Proſelyten vor eini⸗ 
gen Tagen einen zu Paderborn zur Poſt gegebenen 
anonymen Schmähbrief erhielt, worin ſowohl der 
Geiſtliche ſelbſt, als auch die chriſtliche Religion, auf 
eine höchſt niedrige und unkluge Art angegriffen wurde. 
Statt den Brief völlig zu ignoriren und zu vernichten, 
war jener Geiſtliche unvorſichtig genug, den Inhalt be⸗ 
kannt werden zu laſſen, wodurch denn die durch die 
früheren Vorfälle ſchon gereizte Stimmung der niedern 
Klaſſe zu leidenſchaftlicher Wuth angefacht wurde. Ohne 
hinreichenden Grund bezeichnete ein Jeder die Ifraeli⸗ 
ten als die Verfaſſer dieſes Briefes. Am Abend des 
8. Mai begannen die traurigen Exceſſe mit dem Ein⸗ 
werfen einiger Fenſterſcheiben bei zwei Iſraeliten. Am 
9. jedoch, als der Inhalt des Briefes ſich durchgeſpto⸗ 
chen, konnte man leicht aus der, den ganzen Tag über 
ſich kund gebenden Stimmung auf ernſtliche Ruheſtö⸗ 
rungen ſchließen. Schon vor Beginn der Dämmerung 
waren die ſonſt ſo öden und leeren Gaſſen mit Men⸗ 
ſchen gefüllt, und vor einigen Judenhäuſern ertönte aus 
den Kehlen von mehr denn 50 Schulkindern der Ruf: 
„Hepp, Hepp, Jude, verreck' (ſtirb)!“ Als wenn mit 
dem Läuten der Betglocke um 9 Uhr das Signal zum 
Angriffe gegeben ſei, begann jetzt an dem Haufe des 
Vaters des jungen Proſeliten das Einſchlagen der Fen⸗ 
ſterläden und Zertrümmern der Fenſter. Von Minute 
zu Minute wuchs der Eifer der Zerſtöter, welche nun, 
mit Einem Opfer ihrer Rohheit noch nicht zufrieden, 
auch die übrigen iſraelitiſchen Einwohner heim ſuchten. 
Thüren und Fenſterläden wurden mit Bellen einge⸗ 
hauen, Fenſter zertrümmert, Waarenvorrät e und Mö⸗ 
bel verwüſtet, Betten aufgeſchnitten und ausgeſtreut. 
Das wilde Freudengeſchrei der zerſtörenden Rotte wurde 
noch übertönt durch das Jammern der bedrängten Iſrae⸗ 


* 


liten, welche, in ihren Stuben des Lebens nicht mehr 


ſicher, ſich auf die Böden geflüchtet hatten. Gegen 20 
Pfund ſchwere Steine wurden am folgenden Morgen 


bei vielen Iſraeliten in den Stuben vorgefunden. In 
Folge dieſer Exceſſe haben viele Iſrgeliten ihre Frauen 
und Kinder zu benachbarten Verwandten geſandt, theils, 
weil viele Häuſer für einige Tage gänzlich unbewohn⸗ 
bar ſind, theils weil ſie noch fernere Unruhen befürch⸗ 
teten. Am auffallendſten und unerklärlichſten iſt bei die⸗ 
ſen Exceſſen der Umſtand, daß während des Tumults, 
welcher ungefähr 1½ Stunde währte, außer einem 


Gend'armen und zwei Sergeanuten kein Polizeibeamter 


zu erblicken war, welcher den Pöbel zur Ruhe aufge⸗ 
fordert hätte; erſt als nichts mehr zu zerſtören war, 
erſchienen zwei Mitglieder des Magiſtrats, bei deren 


Ankunft der Pöbel ſich auch gleich zurückzog. Worin 
dieſes ſpäte Erſcheinen der Polizeibehörde feinen Grund 


hat, das zu unterſuchen iſt nicht unſere Sache. — 
Angeregt durch den hier Statt gefundenen Vorgang, 
hat in der Nacht vom 10. auf den 11. Mai c. eine 
halbe Stunde von hier belegenen Dorfe Störmede ein 
roher Haufen, einen Trommler an der Spitze, die dor⸗ 
tigen Judenhäuſer demolirt, jedoch damit nicht zufrie⸗ 
den, bei einem Iſraeliten ſämmtliche Eiſenwaaren in 
Stücke zerſchlagen, einem andern den ganzen Vorrath 
von Manufakturwaaren theils zerriſſen, theils geſtohlen. 
Sollte man glauben, daß derartige Auftritte, welche 
nur in der rohen und finſtern Zeit des Mittelalters zu 
ſuchen ſind, noch im neunzehnten Jahrhunderte, im 
Jahre 1844, vorkommen könnten? (Köln. Z.). 
Köln, 17. Mai. Durch Erkenntniß des Königl. 
Ober⸗Cenſurgerichts iſt der Kölniſchen Zeitung für 
nachfolgenden Artikel die früher verſagte Druckerlaubniß 
ertheilt worden ): 


Disciplin und die Strafen im ruſſiſchen Heere viel ger 


> 


fafelt; dankenswerth ift darum, daß ein Reiſender vom 
ſchwarzen Meere in der „Augsb. Allg. Ztg.“ dieſe Ueber⸗ 
treibungen auf ihren wahren Stand zurückführt: Ein 
Correſpondent der „Augsb. Allg. Ztg.“ von der polni⸗ 
ſchen Gränze, der aus Rußland ſo viele tröſtliche Nach⸗ 
richten mitzutheilen pflegt, ſchrieb unterm 28. April 
1843: „Es beſtätigt ſich, daß die Soldaten der ruſſi⸗ 
ſchen Armee fortan nicht anders, als nach erfolgtem Ur⸗ 
theilsſpruch körperlich gezüchtigt werden dürfen. Somit 
hört das willkürliche Prügeln von Seite der Offiziere 


auf,“ In der kaukaſiſchen Armee wußte Niemand von 


der Exiſtenz eines ſolchen Befehls, mithin ift auch von 
einem Aufhören der Prügel dort keine Rede. Beſchrän⸗ 
kungen der willkürlichen körperlichen Züchtigung wurden 
zwar mehrmals anbefohlen. „Aber“, bemerkte ein ruſ⸗ 
ſiſcher Offizier, „mit der Ausführung ſolcher Befehle 
hält es ſchwer, man geht nicht gern von alter Gewohn⸗ 
heit ab.“ Jedem Offizier iſt freilich die Zahl der Hiebe, 
die er geben laſſen darf, genau vorgeſchrieben; ein Lieute⸗ 
nant foll nicht über 150, ein Sberſt nicht über 500 
geben laſſen. Man nimmt es aber gewöhnlich mit dem 
Zählen nicht ſehr genau. Cedo alteram! Ein Major 
verſicherte mich, er habe einem Soldaten ſeiner Com; 
pagnie, der zu wiederholten Malen geftohlen, 1000 Ru⸗ 
thenhiebe geben laſſen, darauf habe der Kerl nicht mehr 


geſtohlen (ſehr wahrſcheinlich! er war gewiß lahm ge⸗ 
worden). Mitunter gibt es aber auch gewiſſenhafte 


Offiziere, welche ſtreng darauf halten, ihre Amtsbefug⸗ 
niffe nicht zu überſchreiten. In dieſem Falle werden 
die Prügel gewöhnlich auf mehre Sitzungen vertheilt, 
der Empfänger aber darf immer ſicher ſein, daß man 
nichts ſchuldig bleibt. Was man mir früher in andern 
Ländern von den körperlichen Züchtigungen in der ruſ⸗ 
ſiſchen Armee erzählt hat, fand ich in quantitativer Hin⸗ 
ſicht nicht übertrieben; nur in Betreff der Qualität hat 
man dort ganz falſche Anſichten. Man ſpricht im Aus⸗ 
lande ſo oft von der Knute, als dem gewöhnlichen ruſ⸗ 
ſiſchen Straf⸗Inſtrument in der Armee. Dies iſt grund⸗ 
falſch. Die Knute bekommen nur die zum Transport 
nach Sibirien Verurtheilten, Militärs wie Civiliſten 
ohne Unterſchied. Jeder, der die Zwangsreiſe dorthin 
unternimmt, erhält, wenn er nicht von Adel iſt oder 
einen Nang hat, vor dem Aufbruch zum Abſchiedsan⸗ 
gedenken eine Anzahl Knutenhiebe, doch nie über fünf⸗ 
unddreißig. Nur ſchwere Verbrecher werden zu mehr 
als fünfundzwanzig Hieben verurtheilt; oft folgt der 
Tod ſchon vor dem zwanzigſten. Dieſes fürchterliche 
Peinigungswerkzeug iſt eine Peitſche mit einem breiten, 
ſchweren, zweiſchneidigen Lederriemen von ſieben Fuß 
Länge. Der Knutmeiſter iſt ein begnadigter Verbre⸗ 


cher, der immer eingeſperrt gehalten wird; man wählt 


die Candidaten zu dieſem Amt unter den allerkräftig⸗ 
ſten Individuen aus, und ſchreckliche Eide binden den 
Mann, die Strafe gegen Niemanden zu mildern, wäre 
es auch ſein leiblicher Vater. Die Wirkung dieſer 
ſchweren Lederpeitſche auf den entblößten Rücken iſt 
ürchterlich, und gleich auf den erſten Hieb bricht der 
Maul ein Schmerzgeheul von fo entſetzlicher 
h Die Gründe der Erkenntniſſes lauten; „a in der in 
dem Artikel enthaltenen Zuſammenſtellung thatſächlicher 
Behauptungen die Verunglimpfung einer befreundeten 
Regierung nicht gefunden werden kann, auch die Anzeige 
Leeinzelner angeblich beſtehender Gebrechen, ſie betreffen 
das Inland oder Ausland, nach Vorſchrift der Cenſur⸗ 


Inſtruktion an ſich nicht cenſurwidrig iſt, eine Verletzung deraume N ) ee 148 
Se m i I zieksamtes und viele Bürger in Hüfingen und zeigten 


der letztern mithin nicht vorliegt,“ 2, 


1 


„Rußland. Es wird über die 
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Art aus, wie man es bei uns bor Zeiten nur von Ges, 


folterten oder von unten auf Geräderten gehört haben 
mag. Bei dem zehnten oder zwölften Hiebe hört das 
Geheul gewöhnlich auf, und nur das dumpfe Stöhnen 


des Ohnmächtigen wird noch vom Pfahl gehört. „So 


oft ich von einer Exekution höre,“ ſagte mir ein Deut⸗ 
ſcher in Tiflis, „laufe ich zur Stadt hinaus in die 
Berge, um nur nicht das Geheul zu hören, das durch 
die ganze Stadt dringt. Alles iſt Sache der Gewohn⸗ 
heit. Ich bin noch nicht lange genug in dieſem Lande, 
und ſo wird's einem Deutſchen bei ſolchem Schaufpiel 
leicht übel — es gehören die ſtarken ruſſiſchen Nerven 
dazu.“ Im Elſaß und in dem religiöſen Frankreich 
war ich öfters Augenzeuge, wie des Volkes Mitleid 
durch den Anblick eines Unglücklichen, der, zum Kugel⸗ 
ſchleppen verurtheilt, abgeführt wurde, rege ward. Es 
regneten Kupfer- und Silbermünzen von allen Seiten; 
Weiber waren beſonders mitleidig, aber auch die beglei⸗ 
tenden Gensdarmen bückten ſich manchmal, um die bei 
Seite gefallenen Münzen aus dem Straßenkoth für den 


gefeſſelten Sträfling aufzuleſen. Aehnliche Scenen find. 


mir in Rußland nie vorgekommen. Das Volk um⸗ 
drängte den Pfahl in öder, kalter Schauluſt, hörte das 
Geheul des Geknuteten und — blieb ſtumm. In der 
Armee ſind die Verurtheilungen zum Transport nach 
Sibirien und zur Knute ſelten. 
nur über die ſchwerſten Verbrecher, z. B. Mörder, Ver⸗ 
ſchwörer oder Aufrührer, verhängt. Diebe werden ge⸗ 
wöhnlich mit 500 Ruthenhieben gezüchtigt, und Aus⸗ 


reißer zum Gaſſenlaufen durch 3000 Mann verurtheilt, 


Letztere Strafe würde, genau vollzogen, in den meiſten 
Fällen den Tod zur Folge haben, aber gewöhnlich fin⸗ 


den ſich etwas menſchlich geſinnte Offiziere, welche fi: 
zu einiger Milderung verſtehen und ihren Compagnieen 


heimlich befehlen, ſanft zu ſchlagen, befonders da, wo 
der Delinquent dem Umfallen bereits nahe iſt. Das 
Umfallen erfolgt freilich etwas ſpät, denn der Gaſſen⸗ 
läufer wird von Unteroffizieren an den Händen gehal—⸗ 
ten, welche ihm zugleich die Gewehrkolben in die Seite 
preſſen, während vorn und hinten Soldaten mit auf⸗ 
gepflanztem Bajonnet gehen, damit der Verurtheilte 
nicht zu ſchnell ſchreite. Da deſſen Geſchrei leicht das 
Mitleid der Soldaten erwecken könnte, welche zu ſchwach 
hauen würden, wird während der Exekution die Trom⸗ 
mel geſchlagen, ſo daß man nur an den Verzerrungen 
des Geſichtes wahrnehmen kann, mit welchen Empfin⸗ 
dungen der Mann den blutigen Spaziergang durch die 
Reihen zurücklegt. Fällt der Verurtheilte am Ende 
trotz der Unterſtütung mit den Gewehrkolben um, fo 
naht ein Arzt, um zu unterſuchen, ob er wirklich nicht 
mehr aushalten kann und die Ohnmacht keine Verſtel⸗ 
lung iſt. Nach dem Gutachten des Doktors wird dann 
die Promenade entweder fortgeſetzt, oder der Mann wird 
ins Spital gebracht und nach geheiltem Rücken wieder 
hinausgeführt, um den Reſt der Hiebe zu empfangen; 
denn immer wird auf Vollzähligkeit pünktlich gehalten. 


Man ſollte glauben, daß bei ſolcher Strafe für den 


Ausreißer nur ſehr Wenige in Verſuchung kommen 
könnten, davon zu laufen. Dennoch iſt die Deſertion 
in der kaukaſiſchen Armee ziemlich häufig, und würde 
noch viel häufiger vorkommen, wenn die ruſſiſchen Ueber⸗ 
läufer bei den Tſcherkeſſen und Tſchetſchenzen beſſere 
Aufnahme fänden.“ > RE 91 


Deut ſchla un d. 
Frankfurt, 15. Mai. In der heutigen Sitzung 


unſerer geſetzgebenden Verſammiung wurde von Seiten 
des Senats die Ratifikation des zwiſchen dem deut⸗ 


ſchen Zoll-Verein und Nord-Amerika abge⸗ 
ſchloſſenen Handels-Traktats nachgeſucht. — Dem 
Beiſpiele anderer deutſchen Staaten folgend, wird unſer 
Linien⸗Bataillon nun mit Perkuſſionsſchlöſſern verſehen, 


und es iſt ein desfallſiger Vortrag an die geſetzgebende 


Verſammlung gelangt. — Die empörten Hrn. Kleider⸗ 
Künſtler ſind theilweiſe zue Arbeit zurückgekehrt, zum 
Theil gehen fie noch ſpazieren und ein anderer Theil 
denkt im Arreſt über die Thorheiten des Lebens nad). 
Die Herren Schneidergeſellen werden in Zukunft 
aber nicht mehr auf der Herberge „eingepfercht“ werden, 
ſondern es ſoll in jedem Quartier der Stadt ein ge⸗ 
räumiges Haus mit chambres garnies für die Hen. 
Kleiderkünſtler eingerichtet und ſomit ihren Beſchwerden 
abgeholfen werden. a (Hanauer 3.) 
Pfohren, in der Baar, 12. Mal. Im Laufe die⸗ 
ſes Winters fanden mehrere zahlreiche Verſammlungen 
von Bürgermeiſtern, Gemeinderäthen, Wahlmännern ıc, 
ſtatt, deren Reſultat die Eingabe von 16 Petitionen an 
die zweite Kammer war. Unter dieſen Petitionen be⸗ 
fand ſich eine „um Preßfreiheit,“ eine um Schwur⸗ 
gerichte,“ „um Landwehr,“ „Verantwortlichkeit der Mi⸗ 
niſter,“ Unabhängigkeit der Gerichte“ c. — Vermit⸗ 
telſt Denuncianten und Gensd'armen wurden mehrere 
derſelben abgefaßt, und nach ſtrengen Unterſuchungen 


diktirte der Herr Amtmann Frei in Hüfingen den Ver⸗ 


faſſern, Verbreitern und Abſchrelbern dieſer verpönten 


Petitionen eine beträchtliche Gelbſtrafe. „Doch hierauf 


erhob ſich die ganze Gegend wie ein Mann. Raſch 
verſammelten ſich beinahe alle Bülrgermeiſter des Be⸗ 


Dieſe Strafe wird 


der erwähnten Beſchwerdeſchrift gehalten wird. 


* 


ſo in Gemeinſchaft die Appellation gegen dieſes Straf⸗ 
erkenntniß an, und wirklich ſprach die Kreisregierung 


in Konſtanz die Angeſchuldigten von der Strafe frei. 
Indeſſen hatten ſich aber die Bürger mit der Appella⸗ 
tion nicht begnügt, ſondern ſchickten in einer von 800 
Unterſchriften verſehenen Petition, eine gerechte Bez 
ſchwerde über Verletzung des Petitionsrechtes, an die 
zweite Kammer ein. Ueber dieſe Petition, reſp. Be⸗ 
ſchwerdeſchrift, wurde in der Kammer noch kein Bericht 
erſtattet, daher drängt ſich einem die unwillkürliche Frage 
auf: wie kann denn das Miniſterium ſchon ſo genaue 
Kenntniß von ihrem Inhalte haben? Denn der Herr 
Amtmann, der nämliche, der die Beſchwerde doch ei⸗ 
gentlich verurſachte, hat eine ſpezielle miniſterielle Wei⸗ 
ſung erhalten, aus allen betheiligten Bürgermeiſtern, 
und nur aus dieſen heraus, zu inquiriren: 1) Wer der 
Verfaſſer dieſes verpönten Machwerks ſeiz 2) wer zu 
ihrer Verbreitung beigetragen habe; 3) ob ſie, um die 
Unterſchriften zu ſammeln, Gemeindeverſammlungen ver⸗ 
anſtaltet haben (vergl. Gemeinde⸗Ordnung § 38 Abſ. 3) 
und 4) ob fie ſelbſt auch unterſchrieben hätten, wenn fie 
geahndet hätten, ſich dadurch das Mißfallen der Regierung 
zuzuziehen. — Kaum iſt indeſſen dieUnterſuchung zu Ende, 
man erzählte ſich noch freudig das unerſchrockene Benehmen 
mehrerer Bürgermeiſter, die in dieſelbe gezogen waren, 
als plötzlich dieſen Morgen die Kunde erſcholl: „Steuer⸗ 
peräquator Au in Allmendshofen iſt von feinem Dienſte 
entlaſſen!“ — Au hat ſein Amt immer zur Zufrieden⸗ 
heit feiner Vorgeſetzten verſehen, ja er erhielt zu wie⸗ 
derholten Malen Remunerationen wegen ſeiner vorzüg⸗ 
lichen Amtsführung. Aus Dienſtrückſichten kann Au 
alſo nicht abgeſetzt ſein, wohl aber deshalb, weil er ſich 
als der Verfaſſer mehrerer der 16 Petitionen bekannt 
hatte, und weil er vermuthlich auch für den Verfaſſer 
Die 
erſteren Petitionen find indeſſen von der Kreisregierung 
für nicht ſtrafbar erklärt worden, alſo auf die bloße 
Vermuthung, Au ſei auch der Verfaſſer der letzten Pe⸗ 
tition, wurde er abgeſetzt. (Mannh. Abendz.) 


Oeſter rei ch. 
Prag, 14. Mai. Durch Cirkular des Guberniums 


wurde unſeren Fabrikanten und Gewerbtreibenden eine 
Mittheilung der Staats⸗Kanzlei bekannt gemacht, bes 


treffend den Wunſch der königlich preuß. Regierung: 
daß an der am 15. Auguſt d. J. durch 8 Wochen zu 
Berlin ſtattfindenden Induſtrie⸗Ausſtellung auch 
die Gewerbtreibenden der nicht zum Zoll⸗Verein gehbö⸗ 
renden deutſchen Staaten theilnehmen mögen. Zur Be⸗ 
lehrung über die dabei zu beobachtenden Modalitäten 
wurde den von dieſem Wunſche verſtändigten Fabri⸗ 
kanten und Gewerbtreibenden zugleich die Kundmachung 


des königlich preuß. Finanz⸗Miniſters, Herrn von Bo⸗ 


delſchwingh, vom 10. Febr. d. J. mitgetheilt, betref⸗ 
fend die Beſtimmungen, unter welchen die Ausſtellung 
ftattfinden wird. Bei der freudigen Theilnahme, welche 
dieſe Aufforderung in unſerem Lande findet und gewiß 
auch in den übrigen deutſchen Provinzen der Monar⸗ 
chie finden wird, iſt kein Zweifel, daß die öſterreichiſchen 
Fabrikanten dem an ſie ergangenen Rufe folgen und 
die nunmehr als eine gemeinſam deutſche zu be⸗ 


ttachtende Berliner Ausſtellung zahlreich beſchicken wer⸗ 


den. Je bedauerlicher es iſt, daß zur Zeit noch unüber⸗ 


ſteigliche Hinderniſſe der kommerziellen Einigung aller 


deutſchen Lande entgegenſtehen, um ſo eifriger muß jede 
Gelegenheit ergriffen werden, die eine gegenſeitige An⸗ 


näherung bewirken, und die politiſche Einheit der deut⸗ 


ſchen Völker immer mehr befeſtigen kann. Die bei der 


bevorſtehenden Ausſtellung gewiß zahlreich zur Anſchau⸗ 
ung kommenden Beweiſe deutſcher Intelligenz und be⸗ 


triebſamen Fleißes auch auf dem Gebiete der Induſtrie, 


werden daher dem gemeinſamen Geſammt⸗Vaterlande 


zur Ehre gereichen, gleichviel, ob die Einſender ihr mög⸗ 


liches Tagewerk am Rhein, an der Elbe oder an der 


Donau betreiben. (Allg. Pr. Ztg.) 
Agram, 11. Mai. In dem Marktflecken Gyön⸗ 
gyös (Heveſer Komitat) haben vor der neuen Wahl 
des Stadtmagiſtrats blutige Exceſſe ſtattge⸗ 
funden. In einem Berichte von dort heißt es: Heute 
(den 24. April) erſchienen zwei, an Zahl faſt gleiche 
Haufen auf dem Kampfplatze, und ſtellten ſich wie 
Feind gegen Feind auf; der Kampf begann, und einer 
der Haufen, unter welchem man beſonders mehrere 
Honoratioten bemerkte, wurde geſchlagen und zerſtreut; 
wehe jetzt jedem Einzelnen, der ſich guf der Gaſſe 
blicken ließ; alt oder jung, er mochte ſich demüthig 
und ruhig verhalten haben, — er wurde nicht verſchont; 
von allen Seiten flogen Steine und die Leute ſtürzten 
verwundet zu Boden, vor den Augen der reitenden 
Stadt⸗Panduren, die Nichts zur Abwehr thaten; ja 
was mehr, unter den wüthendſten Schlägern ſah man 
Diener der öffentlichen Sicherheit. Es waren keine 
Kämpfer mehr, es waren Räuber; die Verfolgten ſuch⸗ 
ten ſich in die Kirchen zu retten; doch auch das Gottes⸗ 
Haus gewährte ihnen keinen Schutz; man brach die 
Thore der Häuſer ein, um die Flüchtigen zu vertreiben 
und ihrer Blutgier zu opfern. Ich fürchte, ſagt der 
Berichterſtatter zuletzt, ich werde noch Schlimmeres be⸗ 
richten müſſen?! ü (Agram. 3.) 


Frankreich. 
Paris, 14. Mai. (Sitzung der Pairskammer am 
13., Schluß.) — Der Artikel 10 wird in der Faſſung 
der Kommiſſion angenommen. Derſelbe beſtimmt, daß 
die Profeſſoren der Inſtitute, welche ihre Zöglinge in 
die königlichen und Kommunal- Kollegien ſchicken, die 
höhern Diplome nicht beſitzen müſſen. Gegen die Ar⸗ 
tikel 17 und 18, bezüglich des Lehr- Kurſus in den 
Inſtituten und der Zulaſſung der Schüler zu dem Bac⸗ 
calaureats⸗Eramen, die nur nach zweijährigen regelmä⸗ 
ßigen Studien stattfinden foll, opponirt Graf Beugnot, 
weil es unweſentlich ſei, wo oder wie Jemand ſtudire, 
wenn er das Examen beſtehe. Der Marquis v. La⸗ 
place beſteht auf der Beibehaltung dieſer Beſtimmung, 
als der einzigen Garantie, daß dem Kandidaten nicht 
blos das Gedächtniß durch das Examen helfe. Herzog 
v. Harcourt wünſcht, daß den Familienvätern geſtat⸗ 
tet werden ſolle, die Studien ihrer Söhne zu leiten, 
ohne ſich gerade an die Vorſchriften der Univerſität zu 
halten. Das öffentliche Bewußtſein ſolle die Frage 
entſcheiden, ohne daß ſich die Univerſität die Berichti⸗ 
gung des öffentlichen Urtheils anmaße. Hr. Mörilhou 
ſtellt als eine Nothwendigkeit auf, daß der Staat ſich 
überzeugt halte, daß die Kenntniſſe eines Kandidaten 
nicht aus einer ungeſetzlichen Quelle kommen. Marquis 
v. Gabriac behauptet, der Grad genüge für ſich allein, 
ohne daß nebſtdem noch ein Studien⸗Zeugniß vorgelegt 
werde. : 

Paris, 15. Mai. Sitzung der Pairskammer am 
14. — Der Marine Minifter legt einen Geſetzent⸗ 
wurf bezüglich der Abſchaffung der Sklaverei in den 
Kolonien vor. In demſelben wird ein neues Regle⸗ 
ment bezüglich 1) der Nahrung und des Unterhalts, 2 
der Disziplinar⸗Ordnung, 3) der Arbeits- und Muße⸗ 
Stunden, 4) der Verheirathung und des religiöſen Un⸗ 
terrichts und 5) der Loskaufung der Sklaven vorge⸗ 
ſchlagen. Hierauf geht die Kammer zur Diskuſſion 
des Unterrichts⸗Geſetzes über. 

Die Geiſtlichkeit bedient ſich wieder aller ihrer 
Waffen, führt alle Truppen ins Gefecht. So geſchehen 
denn auch wieder Wunder. Die Gazette du Lan- 
guedoe meldet, daß der Biſchof Hr. v. Forbin⸗Janſon 
auf einer Rundreiſe in ſeinen Sprengel das Grab der 
frommen Germaine Couſin beſucht, und dort in 
Gegenwart zahlreicher Gläubigen eine gottesdienſtliche 
Feier abgehalten habe. Bei dieſer that die fromme 
Heilige mehrere erſtaunenswürdige Wunder. Sie heilte 
unter andern eine junge Dame von einer Krankheit, 
die, den ſämmtlichen Aerzten aus Montpellier zufolge, 
die Amputation des Beines nach ſich gezogen haben 
würde, weil ſie an ſich unheilbar ſei, auf der Stelle. 

In der Deputirten = Kammer ift das Verzeichniß 
alles Grund⸗Eigenthums des Staats vertheilt 
worden. Es ergiebt ſich daraus, daß daſſelbe eine 
Milliarde und 287 Millionen an Werth beträgt. 
Das zu jährlichen Zwecken verwendete Grundeigenthum 
hat einen Werth von etwa 550 Millionen, die Staats⸗ 
Waldungen haben einen von 729 Millionen. — Ma⸗ 
dame Flora Triſtan, eine Frau, welche das Ideal 
der St. Simoniſten und der Fourrieriſten zu 
verwirklichen ſcheint, hat ein Werkchen herausgegeben, 
welches auf die Einigung aller Arbeiter und 
Klaſſen hinarbeitet. Dieſe Dame iſt eine auf der 
Wanderung begriffene; in Lyon find ſowohl ihre Drud- 
als Handſchriften mit Beſchlag belegt worden, wovon 
ſelbſt Briefe und Privatangelegenheiten nicht ausge 
nommen ſind. f 

Vom Rhein, 15. Mai. Was der Profeſſor Genin 
in Straßburg in ſeiner Schrift: „Die Jeſuiten und 
die Univerſität“, von der großen Wirkſamkeit der fran⸗ 
zöſiſchen Geſellſchaſt der Glaubensverbrei⸗ 
tung geſagt hat und was durch unſere Zeitungen jetzt 
die Runde macht, beunruhigt viele Freunde der ruhigen 
Entwickelung der Völker, indem es die Herrſchaft der 
Jeſuiten mit allen ihren Folgen in wahrſcheinliche Aus⸗ 
ſicht ſtellt. Allein die diesfallftgen Beſorgniſſe find ſehr 
übertrieben. Mag es ſein, daß die jeſuitiſche Geſell⸗ 
ſchaft der Glaubensverbreitung, die in Paris und Lyon 
ihren Sitz hat, 800,000 Mitglieder zählt, welche den 
Jeſuiten mit Gut und Blut zur Dispoſition geſtellt 
zu ſein ſcheinen, ſo müſſen wir doch dabei bedenken, 
daß dieſe 800,000 Menſchen in ganz Europa zerſtreut 
ſind und daß ſie nicht aus lauter Franzoſen, ſondern 
beſonders auch aus Baiern, Irländern, Sardiniern und 
Belgiern beſtehen. Selbſt wenn dieſe Armee von Af⸗ 
filtivten der Jeſuiten ganz in Frankreich contonirte, fo 
würde ſie darum noch keine gegründete Ausſicht auf die 
Herrſchaft dieſes ſchönen Königreichs haben. Sie würde 
immer nur einen kleinen, nicht einmal dem proteſtanti⸗ 
ſchen gleichkommenden Theil der franzöſiſchen Bevölke⸗ 
rung bilden. Daß ſie nicht den intelligenten, ſondern 
vorzugsweiſe ungebildeten Theil derſelben bilde, iſt be⸗ 
kannt. Auch das Volk der Hauptſtadt, von welchem 
doch der Impuls zu allen Veränderungen in Frankreich 
ausgeht, iſt weit davon entfernt, Freund der Jeſuiten 
zu ſein. Man denke nur an die Zerſtörung des erzbi⸗ 
ſchöflichen Palaſtes und der Kirche von St. Germain⸗ 
Auperrois durch die Pariſer erſt vor wenigen Jahren. 
In Paris hat alſo der Jeſuitismus keine vortheilhaften 
Chancen vor ſich. Dabei wollen wir jedoch die Gefahr 
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nicht abläugnen, welche daraus entſtehen würde, wenn 
dieſe verſchlagene Partei ſich mit einer andern revolu⸗ 
tionairen Partei, wie 1830 in Belgien, verbände. Al: 


ſchen Prinzips in Frankreich nicht zu fürchten, weil un⸗ 
möglich. Nur unſere ſogenannten „guten Deutſchen“, 
welche ebenfalls Hunderttauſende von Gulden den Je⸗ 
ſuiten nach Frankreich ſchicken, damit dieſe die Welt 
damit verwirren können, während ſie, unſere deutſchen 
Katholiken, dem Guſtav⸗Adolph⸗Vereine nicht einmal 
erlauben wollen, deutſche Glaubensgenoſſen zu unter⸗ 
ſtützen, möchten wir auf, die Worte Genin's aufmerk⸗ 
ſam machen, damit fie ihr deutſches Geld zu nüglichern 
Zwecken anwenden als zur Revolutionirung Frankreichs 
durch die Jeſuiten. (D. A. Z.) 
Portugal. 5 

Die neueſten Liſſaboner Nachrichten, welche bis 
zum 6. Mai reichen, liefern Details über die Einnahme 
von Almeida. General Bomfim wurde zum Kapituli⸗ 
ren genöthigt, als die Hoffnungen, die er auf den Bei⸗ 
ſtand der miguelitiſchen Guerilhas gegründet hatte, ſich 
zerſchlugen. Die Migueliten wollten nämlich nur un⸗ 
ter der Bedingung handelnd auftreten, daß man Dom 
Miguel wieder auf den Thron ſetze. Die von dem 
Grafen v. Bomfim angebotenen Kapitulationsbedingun⸗ 
gen wurden, wie ſchon erwähnt, nicht angenommen; 
der Visconde de Fonte Nova verlangte unbedingte Un⸗ 
terwerfung innerhalb zwei Stunden und wollte nur den 
Offizieren den Abzug nach Spanien bewilligen. Als 
die Garniſon aus Almeida abzog, machte ein Soldat 
vom 1. leichten Regiment einen Mordanfall auf den 
Grafen Bomfim, der aber mißglückte. 

N Belgien. 
Brüſſel, 14. Mai. Die Kammer der Ne: 
präſentanten ſetzte geſtern die allgemeine Diskuſſion 
bezüglich der Handelsfrage, die bereits abgethan 
ſchien, mit neuer Lebhaftigkeit fort. Graf Meeus 
behauptete, daß das Schutzſyſtem nur günſtige Re⸗ 
ſultate erzielen könnte. Es ſei unſinnig, wenn ein 
einzelnes Volk als ſolches die Handelsfreiheit einführen 
wolle. Uebrigens ſeien alle zur Zeit vorgelegten Pro⸗ 
jekte mangelhaft und man dürfe das fragliche Prinzip 
nur in ſofern annehmen, als man der Regierung auf⸗ 
erlege, weitere Studien zu veranlaſſen und für die 
nächſte Seſſion eine vollſtändige Arbeit vorzubereiten. 
Herr Rodenbach beſtand auf der Einführung der 
Differential-Zölle. Dieſe würden die Belgier in den 
Stand ſetzen, ihre Fabrikate ſelbſt auszuführen. Herr 
Lys und Hr. v. Foere beantragten die Vertagung 
der Frage bis zur nächſten Seſſion. 

Italien. 

Chur, 13. Mai. Mit Berichten vom 8. d. M. 
erhalte ich aus Bologna ein gedrucktes Exemplar des 
Urtheils, welches von dem im Auguſt vorigen Jahres 
zu Unterſuchung und Beſtrafung der damaligen Inſur⸗ 
rektiosverſuche aufgeſtellten Kriegsgericht am 11. März 
d. J. erlaſſen und am 7. d. M. theilweiſe vollzogen 
wurde. In Folge deſſelben waren 20 der thätigſten 
Inſurgenten zum Tode, andere zu lebenslänglicher oder 
mehrjähriger Galeerenſtrafe verurtheilt; von den erſteren 
wurden 14 vom heil. Vater begnadigt, d. h. ihre Strafe 
in lebenslängliche Galeere umgewandelt, die übrigen 6 
wurden am 7. d. M. infamirend (von hinten) erſchoſ⸗ 
ſen. Bei dieſem Anlaß zeigte es ſich, daß in Bologna 
ſelbſt wenigſtens bei weitem nicht eine ſolche Aufregung 
herrſcht, wie ſie in auswärtigen Blättern geſchildert 
wird. Die Hinrichtung ging auf dem Platz bei St. 
Agneſe ohne alle Störung oder Manifeſtation von Seite 
des Volks vor ſich. Nur wenige Zuſchauer hatten ſich 
eingefunden, und dieſe zeigten nicht die geringſte Theil⸗ 
nahme für die Verurtheilten, die ihre Strafe mehr dem 
vorſätzlichen Mord an einem gefangenen Hauptmann, 
einigen Gendarmen und zwei Freiwilligen zuzuſchreiben 
haben, als ihren politiſchen Umtrieben, welche ihnen 
weniger hoch angerechnet worden wären. Schon eine 
Stunde nach der Exekution war alles Volk verlaufen. 


Dem Courrier Frangais wird unter dem 6. 
Mai aus Lucca geſchrieben: Nach der Ankunft einer 
Stafette aus Neapel verbreiten ſich hier plötzlich un⸗ 
günſtige Gerüchte über die Unruhen in Neapel. In 
Kalabrien ſoll der Aufſtand wieder mit aller Wuth 
ausgebrochen ſein. Allenthalben, heißt es, bilden ſich 
Banden, die ſich bereits an mehreren Orten mit den 
Truppen geſchlagen haben. Man ſagt, die Inſurrektion 
greife auch in Apulien um ſich. 
Amerika. 

New⸗Nork, 17. April. Der New York Sun theilt 
gerüchtweiſe Folgendes über den Inhalt des mit Tejas 
abgeſchloſſenen Vertrages, deſſen Einverleibung 
in die Union betreffend, mit: Ueber die Gränzbe⸗ 
ſtimmung ſind die Stipulationen vorbehalten; die Staats⸗ 
ländereien von Tejas werden den Verein. Staaten über⸗ 
geben, wogegen Letztere die Staatsſchuld von Tejas 
übernehmen, welche auf ungefähr 10 Millionen Dol⸗ 
lars veranſchlagt iſt; eine Kommiſſion wird niederge⸗ 
fest, um dieſe Schuld zu liquidiren. Tejas wird nur 
als Territorium in die Union aufgenommen und ſchickt 
nur einen Repräſentanten in den Kongreß, ſo lange 


BEN 


lein auf die Dauer ift ein Vorherrſchen des hierarchi⸗ 


a 


es nicht die Rechte eines Staates erhalten hat, odet 
falls es nicht in mehrere Territorien vertheilt wird. 
Mexico ſoll mit 5 bis 10 Millionen Dollars für ſeine 
Anſprüche an Tejas abgefunden werden. (Den neue⸗ 
ſten Berichten aus Tejas zufolge iſt dort am 10; März 
ein zwiſchen den mexicaniſchen und tejianiſchen Kom⸗ 
miſſarien abgeſchloſſene Waffenſtillſtand publizirt wor⸗ 
den, der bis zum 1. Mai 1844 dauern ſoll, oder län⸗ 
ger, wenn ſich die Ausſicht auf ein definitives Arran⸗ 
gement öffnet.) a 

Die Unterhandlungen über die Oregon-Frage 
ſind, wie es heißt, ſuspendirt und werden im Laufe 
dieſer Kongreß⸗Seſſion nicht wieder aufgenommen wer⸗ 
den. Hr. Calhoun hatte die Gränze in dem 49ſten 


Breitengrade fixiren wollen, Hr. Pakenham ſich aber 


nicht ermächtigt erklärt, die Unterhandlungen auf dieſer 
Grundlage zu beginnen. 


Lokales und Provinzielles. 

(Nachtrag.) In dem Artikel der geſtrigen Ztg. 
über das Leichenbegängniß des Fürſtbiſchofs 
von Breslau iſt die Notiz vergeſſen worden, daß 
auch ſämmtliche hier anweſenden Generale, 
welche zu dieſer Trauerfeierlichkeit geladen worden, da⸗ 
bei anweſend waren. — Ferner iſt in demſelben Arti⸗ 
kel vor den Worten „auswärtige Geiſtliche“ das Wort 
„viele“ zu ergänzen. 74 


Breslau, 21. Mai. Die geſtern abgehaltene or⸗ 
dentliche General-Verſammlung der Actionaire 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft 
wurde von dem Vorſitzenden Hrn. Commerzienrath 
Schiller mit einem Vortrage über die Lage des Un⸗ 
ternehmens, die ſchon jetzt gewonnenen höchſt günſtigen 
Reſultate und die Ausſichten für eine nahe Zukunft er⸗ 
öffnet. In der erſteren Beziehung können wir auf den 
geſtern mitgetheilten ausführlichen Bericht verweiſen. In 
der letztern haben ſich für die Oberſchleſiſche Bahn zum 
Theil ganz neue Quellen eines außerordentlichen Ver⸗ 
kehrs eröffnet. N 

Hier iſt zuvörderſt die Neiſſe-Brieger Zweig⸗ 
bahn. War das Projekt ſchon durch eine, von dem 
Hrn. Finanzminiſter früher ertheilte Verheißung ge⸗ 
ſichert, und handelt es ſich gegenwärtig nur um die 
Erledigung einiger neu angeordneten örtlichen Ermitte⸗ 
lungen, wie wir zu ſeiner Zeit gemeldet haben, ſo hat 
der Hr. Finanzminiſter ganz neuerdings reſcribirt, daß 
er nach Vollendung dieſer Ermittelungen über 
die Richtung zwiſchen der Oberſchleſiſchen 
Bahn nach Neiſſe nicht Anſtand nehmen wer⸗ 
de, die Allerhöchſte Konzeſſion für die Aus⸗ 
führung des Unternehmens 
Richtung, welche ſich als die vortheilhafteſte 
und zweckmäßigſte ergeben werde, zu befür⸗ 
worten, weshalb gegen den ſchon jetzt durch 
das Direktorium zu bewerkſtelligenden An⸗ 
kauf der Schienen nichts zu erinnern fei, Die 
Erörterungen werden unter der Leitung Sr. Excellenz 
des Hrn. Oberpräſidenten v. Merckel erfolgen. Wir 
haben demnach vollen Grund, an eine ſchleunige För⸗ 
derung und Vollendung derſelben zu glauben, während 
von der andern Seite das Direktorium mit großer 
Thätigkeit und Sorgfalt alle nöthigen Vorbereitungen 
trifft, um das reif gewordene Projekt ungeſäumt ins 
Leben zu rufen. Die Schienen werden aus Oberſchle⸗ 
ſiſchen Werken bezogen werden, wie wir mit hoher An⸗ 
erkennung zu bemerken nicht unterlaſſen wollen. 

Außer mit der Neiſſe-Brieger Zweigbahn tritt 
die Oberſchleſiſche Bahn ferner in eine direkte Verbin⸗ 
dung mit der Krakauer Bahn, eine Verbindung, de⸗ 
ren unermeßliche Wichtigkeit wir ſchon früher geſchil⸗ 
dert haben. . 

Nach neueren Nachrichlen iſt die Einmündung der 
Warſchauer in die Krakauer Bahn für gewiß an⸗ 
zunehmen. An die Oberſchleſiſche Bahn lehnt ſich, wie 
ſchon bekannt, die Wilhelms-(Coſel⸗Oderberger) Bahn, 
deren Verbindung mit der Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn 
nach Beſtimmung des öſterreichiſchen Gouvernements 
feſtſteht, indeß die Verhandlungen über den Anſchluß⸗ 
punkt noch fortdauern. 1 a > 

Endlich werden die Hüttenwerke von Ober⸗ 
ſchleſien durch Pferdebahnen der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Bahn angeſchloſſen werden, ein fertiges 
Projekt, von deſſen Verwirklichung wir die reichſten 
Früchte für die Bahn wie für die ganze Provinz zu 
erwarten haben. e 

Der General- Verſammlung lagen zuvörderſt die 
ihr nach dem § 24 des Statuts zugewieſenen regel⸗ 
mäßigen Gegenſtände der Berathung und Beſchlußnahme 
vor. Was hierauf die in der Bekanntmachung vor⸗ 
gelegten beſondern Gegenſtände der Beſchlußnahme an⸗ 
langte, fo ſtellte der Königl. Kommiſſarius, Hr. Regie⸗ 
rungs⸗Aſſeſſor Seidel, mit dem Bemerken, daß er eine 
diesfällige Erörterung reſp. Beſchlußnahme im aus⸗ 
drücklichen Auftrage des Hrn. Finanzminiſters wünſche, 
die Frage, ob es nicht im Intereſſe der Geſellſchaft 
wünſchenswerth ſei, daß der Anſchluß an die Krakauer 
Bahn bei Berun erfolge? Die Verſammlung war 
nicht geneigt, auf dieſen Anſchluß einzugehen, und wie 


wir glauben, mit gutem Recht, weil der Anſchluß der 


in derjenigen — 


großen Bochnia⸗Bahn bei Berun noch im weiten Felde 
liegt und der dortige Verkehr ſelbſtredend zum Theil 
der Wilhelms⸗Bahn zufallen, während die Verbindung 
mit Krakau in einem kürzern Zeitraume unumſtößlich 
erworben ſein wird. Die Verſammlung faßte demnächſt 
folgende Beſchlüſſe: a 

1) Das Unternehmen der Oberſchleſiſchen Bahn 
wird auf eine Zweigbahn ausgedehnt, welche von der 
in ihrer ſpeziellen Durchführung Seitens des Hrn. Fi⸗ 
nanzminiſters Exc. feſtzuſetzenden Bahnlinie nach der 
Grenze des Freiſtaats Krakau geführt werden ſoll und 
zur Herſtellung einer Verbindung mit der Krakau⸗Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn beſtimmt iſt. Die Koſten dieſer 
Zweigbahn werden vorläufig aus dem zur Errichtung 
der Bahn von Oppeln bis zur öſterreichiſchen Landes⸗ 
grenze beſtimmten Anlage-Kapitale entnommen. 

2) Es behält zwar bei der Berechtigung und Ver⸗ 
pflichtung der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, die 
Bahn von Oppeln bis nach deröfterreichifchen Landesgrenze 
zu führen, fein Bewenden, der Vorſtand der Geſellſchaft foll 
jedoch berechtigt ſein, vorläufig die Ausführung desjenigen 
Theils der Bahn, welcher zwiſchen dem Punkte, von 
dem die Zweigbahn ad 1 nach der Grenze des Frei⸗ 
ſtagtes Krakau geführt wird, und dem Grenzorte Berun 
gelegen iſt, ſo lange zu ſuspendiren, bis dieſe Ausfüh⸗ 
rung Seitens des Königl. Miniſterii der Finanzen ver⸗ 
langt werden wird. s 

3) Der Vorſtand der Geſellſchaft wird ermächtigt, 
auf der Bahnſtrecke zwiſchen Oppeln und Coſel ein 
Doppelgleis, und zwar hiernach nicht nur den Unter⸗ 
bau, ſondern auch den Oberbau anzulegen. Die Koſten 
der Herſtellung deſſelben ſollen vorläufig aus dem zur 
Errichtung der Bahn von Oppeln bis zur öſterreichi⸗ 
ſchen Landesgrenze beſtimmten Anlage- Kapitale ent⸗ 
nommen werden. 

Schließlich ſchritt die General = Verſammlung zur 
Ergänzungs⸗Wahl des Geſellſchafts-Vorſtandes. Einige 
Mitglieder deſſelben ſind nach vollendeter dreijähriger 
Amts⸗Dauer ($ 40 des Statuts), andere freiwillig aus: 
geſchieden. Der Stellvertreter des Ausſchuſſes, Dr. 

Hemprich, iſt geſtorben. Es wurden, und zwar die 
erſteren einſtimmig, theils wieder, theils neu gewählt: 

1) als Direktoren: Hr. Graf Guſtav Saurma 
und Hr. Kommerzienrath Kraker, als Stellver⸗ 
treter: Hr. Stadt⸗Aelteſter Callinich; 

2) als Mitglieder des Ausſchuſſes: Hr. Graf 

Moritz Saurma, Hr. Banquier E. Heimann, Hr. 

Stadtrath Becker; als Stellvertreter: Hr. 

Bankoſenſal Simon, Hr. Baron v. Vaerſt, Hr. 
Kaufmann Dyhrenfurth, Hr. Stadtgerichts-Se⸗ 
kretair Krauſe, Hr. Kaufmann Hentſchel und Hr. 
Kaufmann Plaskude. 

Der Vorſitzende, Hr. Kommerzienrath Schiller, un⸗ 
terließ nicht zu erinnern, daß die Anberaumung der or⸗ 
dentlichen General -Verſammlung über die im Statut 
beſtimmte Zeit hinaus erfolgt ſei. Die Verſammlung 
erkannte einmüthig das entſchiedene Gewicht des 
angegebenen Motivs an, wonach die zur Beſchlußnahme 
vorgelegten, für das Unternehmen hochwichtigen Gegen⸗ 
ſtände längere Verhandlungen mit den hohen Behörden 
erfordert hätten, als ſolche bis zu der im § 24 feſt⸗ 

geſetzten Zeit zu erledigen waren. .S. 


5 Breslau, 21. Mai. Hr. Bürger, Bäcker und 
Landwehrmann A. Jäkel ſtürmt in der letzten Num⸗ 
mer der Breslauer Ztg. gegen meine bisherigen Sem: 


melbetrachtungen, und ſucht in einer langen Ent⸗ 


gegnung nicht allein meine ſämmtlichen Behauptungen 
umzuſtoßen, ſondern nebenbei meine Wenigkeit mit ei⸗ 
ner ſolchen Menge von abſcheulichen Laſtern auszu⸗ 
ſchmücken, daß ich anfing, vor mir ſelbſt Grauen und 
Abſcheu zu empfinden. — Hr. Landwehrmann Jäkel 
hat ſich muthig auf einen Kampfplatz geſtellt, wo nicht 
Baponette, nicht der Säbel in der Fauſt, nicht Pulver 
und Blei entſcheiden, auf einen Kampfplatz, wo ich 
mich ihm überlegen fühle, und zwar um ſo mehr, als 
er ſich unzählige Blößen gegeben hat, von denen jede 
ihm eine ſchmähliche Niederlage bereiten kann. Doch 
eben deshalb will ich von keiner derſelben Gebrauch ma⸗ 
chen; ich kämpfe nicht gegen Perſonen, ſondern für 
die gute Sache, und daher — ohne unnützes, un⸗ 
fruchtbares Wortgefecht — zur Sache! 
Hr. Jäkel ſucht im Allgemeinen die Behauptung 
zu beweiſen: daß die Bäcker vom Jahre 1844 Brot 
und Semmel nicht größer und beſſer backen können, 
als die Bäcker von 1805, und führt folgende Gründe an: 

1) Die heutigen Bäcker müßten den Käufern der 
Backwaaren 15, 20, 25 ja 30 Prozent Rabatt und 
obenein noch die Weihnachtsſtriezel geben, was damals 
nicht der Fall geweſen. ö N 

2) Die jetzigen Bäcker müßten die ausgedehnteſte 
Konkurrenz nicht allein mit den zahlreichen Bäckern 
Breslaus, ſondern ſelbſt mit den Dorfbäckern aushalten. 
Sie müßten deshalb a) den Händlern die Backwaaren 
mit 25 bis 30 Prozent Rabatt borgen, b) die 
altbackenen Semmeln um zwei Drittel oder gar 
um die Hälfte des Werthes wohlfeiler verkau⸗ 
fen; c) fie könnten wegen der Ungewißheit des Ab⸗ 
ſatzes nicht Gewinn oder Verluſt berechnen, und 1 
ten dabei d) hohe Miethe und Kommunalſteuer geben. 
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Was Hr. Jäkel von den Abhaltungen durch Lei⸗ 
ſtung der Militärpflicht bei Landwehr⸗Uebungen und 
im Kriege ſagt, gehört mit zu den Blößen, die er ſich 
gegeben, und deshalb übergehe ich es mit Stillſchwei⸗ 
gen. — Für heute wollen wir nur den erſten Punkt 
in Augenſchein nehmen, damit wir unſere Diskuſſion 
nicht zu weit ausdehnen, und, indem wir zu viel be⸗ 


ſprechen, wenig oder gar nichts ausrichten. 


Wenn ich nicht irre, meint Herr Jäkel mit den 
15 bis 30 Prozent Rabatt, welche den Conſumenten 
gegeben werden, das Semmel und Brotgeld, wel⸗ 
ches wöchentlich an die Dienſtboten von den Bäckern 


vertheilt wird. — Es iſt dies allerdings ein Uebelſtand, 


der eben ſo drückend auf den Bäckern als auf den Con⸗ 
ſumenten laſtet; erſtere ſollen von ihrem Einkommen 
15 bis 30 Prozent um Nichts und wieder Nichts ab⸗ 
geben, und letztere deshalb kleinere und ſchlechtere Sem⸗ 
meln und Brote eſſen, während die Dienſtboten den 
Profit in die Taſche ſtecken, um ihn bei nächſter Ge⸗ 
legenheit in den Tanzlokalen zu verzehren oder ſich da⸗ 
für überflüſſigen Putz anzuſchaffen! — Aber warum 
epiſtirt überhaupt dieſer Uebelſtand? Wer hat ihn her⸗ 
vorgerufen? Antwort: Die Herren Bäcker! (Die Gründe 
für das „weshalb?“ will ich hier gar nicht erörtern.) 
— Wer kann dieſen Uebelſtand vollſtändig und mit 
Leichtigkeit wegſchaffen? Antwort: Die Herren Bäcker! 
— Warum geſchieht dies alſo nicht? Warum entledigt 
man ſich nicht einer Laſt, die beide Theile gleichmäßig 
drückt? Iſt etwa die Sache nicht ſchon mehrfach an⸗ 
geregt worden? Bereits in Nr. 261 der Bresl. Ztg. 
vom 7. Novbr. 1843 machte zuerſt ein Mitarbeiter 
derſelben auf dieſen Uebelſtand aufmerkſam, ſo wie ich 
dieſes Jahr daſſelbe mehrfach gethan habe. Vergebens 
richtete ich in Nr. 89 der Bresl. Z. an einige Kauf⸗ 
leute, die ſich öffentlich für eine Uebereinkunft ausge⸗ 
ſprochen hatten, nach welcher die läſtigen Weihnachts— 
und Neujahrsgeſchenke an die Dienſtboten abgeſchafft 
werden ſollten, die Frage: ob dieſe Vereinigung zu 
Stande gekommen ſei? Man ſchwieg. — Ich ſchilderte 
ferner in Nr. 88 der Bresl. Ztg. einige Nachtheile, 
welche mir aus der Unſitte des Austheilens der 
Semmel⸗ u. Brotgelder erwachſen waren, und for 
derte auf, dieſelbe aufzuheben, allein — die Herren 
Bäcker ſchwiegen und gaben nach wie vor ihre wöchent⸗ 
liche Steuer an die Dienſtboten! — Und nun be⸗ 
klagt ſich Herr Jäkel über dieſe freiwillige Beſteue— 
rung? Vorwürfe, bittere Vorwürfe ſollte er ſich und 
feinen Mitbürgern deshalb machen, daß fie nicht ſchon 
längſt zuſammengetreten find. und einſtimmig beſchloſ⸗ 
fen haben: keine wöchentlichen Semmel- und. Brotgel- 
der mehr zu vertheilen, ſondern vielmehr dieſe Summe 
auf beſſere Produzirung der Backwaaren zu verwenden. 
Wer über ſelbſt aufgebürdete Laſten klagt, wenn er ſich 
derſelben leicht entledigen kann, der hat keine Entſchul⸗ 
digung, der verdient kein Mitleid, ſondern nur Vor: 
würſe. — Ufo, Herr Jäkel, wollen Sie auf dieſen 
Theil meiner melancholiſchen Betrachtungen etwas Schla⸗ 
gendes entgegnen, ſo ſei es die Meldung: Die Her⸗ 
ren Bäcker haben beſchloſſen: an die Dienſt⸗ 
boten keine wöchentliche Steuer mehr zu ent⸗ 
richten, oder, falls dieſe Beſchlußnahme nicht fo ſchnell 
und leicht zu erzielen wäre, ſo laſſen ſie einen Auf⸗ 
ruf an ihre Herren Kollegen zu einer ſolchen 
Uebereinkunft ergehen, und ich werde gern meine 
Stimme mit der Ihrigen vereinigen. 

Nun, mein unglücklicher Herr Jäkel, erſt über die— 
ſen kleinen Hügel, dann wollen wir ſehen, wie ſich 
auch die anderen Hinderniſſe, die ſich der Wohlfahrt 
des Bäckergewerkes in den Weg ſtellen, überſteigen 
laſſen! R 


Breslau, 21. Mai. Vorlängſt war das Zeitungs: 
Publikum durch einen gut gehaltenen Artikel der Bres⸗ 
lauer Zeitung von W. W., betreffend eine ſachgemäße 
Vertretung der Religion in der politiſchen Journaliſtik, 
in große Erwartungen verſetzt worden. Man freute ſich 
— man hoffte bald ähnliche Beſprechungen zu leſen — 
allein Herr W. W. ſchwieg, ungeachtet es ihm an all⸗ 
gemeinem Stoffe wahrlich nicht gebrach. Wir brauchen 
blos um uns zu ſchauen auf das ſociale Leben, und es 
von der religiöſen Seite sine ira et studio uns vor: 
zuführen, fo haben wir Stoff genug zu den lehrreich⸗ 
ſten, auch für politiſche Zeitungen ſehr geeigneten Be⸗ 
trachtungen. Dabei iſt es gar nicht Noth, in ein Ge⸗ 
biet ſich zu verlieren, deſſen Beſprechung den Männern 
vom Fach, nicht aber dem Laien zukommt. Der letz⸗ 
tere mag immerhin gewiſſe äußere Erſcheinungen ſehr 
auffallend finden, ſo liegt darum noch kein Widerſpruch 
in dem Geſetze, wodurch dieſe Erſcheinungen wirklich 
werden. Fata Morgana giebt es nicht blos für das 
äußere, ſondern auch für das innere Auge. Dieſes 
zeigt auch der in der heutigen Breslauer, Zeitung Nr. 
117 von w. w. Breslau, 20. Mat datirte Artikel über 
das Seligkeitsdogma und den vorgeblichen 


Widerſpruch der Theorie des Unterzeichneten 


mit der Würzburger Kirchenpraxis. Weh! Weh! 
wenn keine beſſere und gründlichere Vertretung der Re⸗ 
ligion ſich geltend machen ſollte! Warum auch einen 
Gegenſtand noch einmal in unſere politiſchen Zeitungen 


1 


— 


verpflanzen, der bereits aus ihnen verwieſen war. Herr 


V. W. wird mir's um fo weniger zumuthen, daß ich in 


der Streit über dieſen Gegenſtand ein ſelbſtſtändig, 
lite räriſcher geworden iſt. Die erſte Serie meiner 
„Theologiſchen Briefe“ verläßt in dieſen Tagen 
die Preſſe, und werde ich Sorge tragen, daß die zweite 
Serie, ſobald die erſte freie Zeit mir vergönnt iſt, nach⸗ 
folgen wird. Auf dieſe muß ich Herrn W. wW. vorläu⸗ 
ſig vertröſten, da in ihr ohnehin über das von ihm be⸗ 
rührte „Gebet“ die Rede kommen muß. Für jetzt 
ſei ihm blos bemerkt, daß die katholiſche Kirche ihr Ge⸗ 
bet und ihre heiligen Handlungen nach innen und 
nach außen ſehr genau unterſcheidet. Alle Gebete und 
Handlungen, die ihre Beſtimmung lediglich nach innen 
pro omnibus fidelibus vivis atque defunctis haben, 
können auch nur innerhalb der Kirche in Anwen⸗ 
dung kommen. Alle diejenigen Gebete und Handlun⸗ 
gen aber, deren Beſtimmung nach außen hin geht, 
können in demſelben Maaße nicht innerhalb, ſon⸗ 
dern nur nach außen hin verrichtet werden. Herr 
W. w. wird nicht erwarten, daß ich ihm hier dieſen im 
allgemeinen bezeichneten Unterſchied durch Aufzählung 
einzelner Gebete und Handlungen thatſächlich vorführe. 
Aus meiner Schrift über das „Seligkeitsdogma,“ deren 
zweite Auflage in dieſen Tagen ebenfalls die Preſſe ver⸗ 
läßt, kann er darüber in den dort angeführten Char⸗ 
freitagsgebeten ſchon einige Belehrung ſich entnehmen. 
Uebrigens konnte er, bei ſeinem Intereſſe für die Re⸗ 
ligion, ich meine nämlich für die chriſtliche, über die 
Beſchränkung des Gebetes nach innen auch aus 
J. Joh. V. 16. dasjenige längſt ſchon folgern, was ich 
ſo eben angedeutet habe. Dr. Baltzer. 


Breslau, 21. Mai. Zu dem freundlichen, mir 
unerwarteten Berichte, welchen die heutige Zeitung über 
die Reſultate des von mir geleiteten Religionsunter⸗ 
richts enthält, habe ich blos zu bemerken, daß die Feier 
der Entlaſſung, welche Sonnabend den 18. Statt 
fand, ſovſel mir bekannt, nicht allein keinen Wider⸗ 
ſpruch erfahren, ſondern auch Alle, welche derſelben 
beiwohnten, erbaut hat, und ſind darauf hin auch viele 
neue Zöglinge angemeldet worden, ſo daß die Geſammt⸗ 
zahl der für gegenwärtiges Semeſter Angemeldeten un⸗ 
gefähr 70 beträgt. Geiger. 

+ Breslau, 21. Mai. Wie wenig ſelbſt die 
feierlichften Handlungen von einer gewiſſen Men⸗ 
ſchenklaſſe geachtet und wie ſogar dieſelben nur in 
diebiſcher Abſicht von den Subjekten dieſes Gelichters 
beſucht werden, darüber mag folgender Vorfall einen 
Belag geben. Bei der am geſtrigen Tage ſtattgehabten 
feierlichen Beerdigung des verſtorbenen Herrn Fürſtbi⸗ 
ſchofs bemerkte eine Dame in der Kirche, daß eine 
neben ihr ſtehende Frauensperſon ihr mit der Hand in 
die Taſche griff. In demſelben Augenblicke war auch 
aus letzterer die Geldbörſe verſchwunden. Auf die ſo⸗ 
fort gemachte Anzeige von dieſem Vorfall wurde das 
gedachte Frauenzimmer augenblicklich feftgenommen, aus 
der Kirche herausgebracht, und in einem benachbarten 
Hauſe revidirt, die geſtohlene Börſe aber bei ihr nicht 
vorgefunden, obſchon die Beſtohlene deutlich geſehen, 
wie jene Frauensperſon den Diebſtahl verübt hatte. 
Es iſt unzweifelhaft, daß gedachtes Frauenzimmer, eine 
vielfach beſtrafte Diebin, ſich mit einer andern ihres Ge— 
lichters verbunden und dieſer im Augenblicke des Dieb: 
ſtahls die Börſe zugeſteckt hat. Indeſſen iſt die Diebin 
verhaftet worden, und wird der Strafe für ein ſo ſchänd⸗ 
liches Verbrechen wohl nicht entgehen. 

Am 20ſten d. Mts. waren ein Schiffer und ein 
Matätſchenführer im Begriff, an der Sandbrücke durch 
die Schleuße und Brücke zu paſſiren. Der Erſtere 
konnte, des hohen Waſſerſtandes wegen, mit dem 
Schiffe nicht durch die Brücke hindurch, maß aber 
dem Matätſchenführer die Schuld hievon bei, begann 
mit demſelben Streit, und warf ihn in die Oder. Nur 
mit vieler Mühe gelang es dem Matätſchenführer, noch 
mit einer Hand den Holzgang zu erfaſſen, und ſich 
mit Hilfe eines feiner Kameraden aus der ihm dro— 
henden Todesgefahr zu erretten. Der Thäter iſt ver⸗ 
haftet worden. g 0 

Am heutigen Tage brach bei einem Bau auf der 
Ohlauer Straße das oberſte Gerüſt deshalb zuſammen, 
weil ein ſtarker eiſerner Haken, der zur Befeſtigung 
der Rüſtung gedient hatte, geborſten war. Der Mau⸗ 
rerpolirer Jeltſch ſtützte in Folge deſſen von der 
oberſten Rüſtung bis auf das Straßenpflaſter herab, 
und beſchädigte ſich ſtark, glücklicherweiſe aber doch 
ohne einen Knochenbruch und nicht lebensgefährlich. 

Am 18ten d. M. Abends in der zehnten Stunde 
ſank eine unbekannte Frau auf der Albrechtsſtraße plötz⸗ 
lich leblos zuſammen. Sie wurde in ein Gewölbe ge⸗ 
bracht, und ihr augenblicklich alle nur mögliche ärztliche 
Hilfe geleiſtet. Die angewendeten Bemühungen blieben 
aber fruchtlos, da ſich erwies, daß die Frau vom 
Schlage getroffen worden war. Nachträglich hat ſich 
ermittelt, daß die Verſtorbene eine auf der Weiden⸗ 
ſtraße wohnhafte Kattundruckerfrau geweſen. 5 


Mit einer Beilage. 


diefen Spalten ihm feine Fata Morgana aufdecke, da 


Beilage zu 


Der „Breslauer Beobachter“ theilt mit: „Em 
hieſiger Klempner⸗Meiſter Namens Alber ty feierte 
am 10. Oktober 1841 fein 50jähriges Meiſter⸗Jubi⸗ 
läum, den 17. April 1842 ſein Bürger⸗Jubiläum und 
den 20. Mai 1844 fein 50jähriges Hochzeits⸗Jubiläum 
im 82. Jahresalter.“ ; 


Aus Schlefien, 15. Mai. Die Maffe zinstra⸗ 
gender, Dividenden verſprechender Papiere, die auf dem 
Geldmarkte erſchienen ſind, haben den ganz natürlichen 
Erfolg gehabt, daß die Staatsſchuldſcheine, die 
Pfandbriefe, welche bisher über Pari ſtanden, bis zum 
Nennwerthe, ja wohl unter denſelben geſunken find, daß 
es an einigen Börſen ſogar ſchwer hielt, ſie überhaupt 
umzuſetzen. Wir befinden uns in einer Kriſis, in der 
dem Geſchäftsmanne Klugheit, d. h. diejenige Unter⸗ 
ſcheidungskraft, wodurch man den Werth und die Wich⸗ 
tigkeit ſeiner Endzwecke und die Schicklichkeit der zu 
ihrer Erreichung nothwendigen Mittel richtig beurtheilt, 
beſonders nöthig iſt, und nächſt dieſer die Geduld, näm⸗ 
lich die ruhige und vernünftige Ertragung aller im 
menſchlichen Leben vorkommenden Beſchwerden. Jener 
Veitstanz, dem ſich eine große Anzahl Leute hingeben, 
wird mit vieler Verwirrung und großem Elend 
endigen, das ſieht man voraus, ſagt es laut, und 
eine große Anzahl, die es äußern, geben ſich dennoch 
dieſem Treiben hin, immer hoffend, fe würden ſich ſchon 
zu rechter Zeit herauszuziehen im Stande ſein. Wir 
haben dieſe Erſcheinung ſchon einige Male in Schleſien 
gehabt, jetzt heißt ſie Aktienſchwindel, früher Gü⸗ 
terſchacher. Wie man jetzt ungeheure Summen um⸗ 
fest, ohne nur im Beſitze mäßiger Beträge zu fein, fo 
kaufte man Güter, ohne Geld zu haben oder doch ohne 
hinreichenden Beſitz von Zahlungsmitteln. Die Schwie⸗ 
rigkeit, Kapitale unterzubringen, die Erniedrigung des 
Zinsfußes der Pfandbriefe und Staatsſchuldſcheine, die 
regelmäßig wiederkehrenden Tilgungen machten Geld ver⸗ 
fügbar, und ſo gelang es Vielen, gegen mäßige Pro⸗ 
zente Hypotheken aufzunehmen und mit geringer Ein⸗ 
zahlungen große Bodenſtrecken zu erwerben. Vergeſſen 
war, wie ſchrecklich ſchon mehre Mal ein ſolch Verfah⸗ 
ren geendet hat. Nun, da die Eiſenbahnaktien ein vor⸗ 
theilhafteres Unterbringen der Kapitalien ermöglichen, 
werden viele Hypotheken gekündigt, das Geld wird theurer, 
man verlangt für Darlehen höhere Zinſen, ja es hält 
überhaupt ſchwer, Darlehen zu erhalten. Sollte es ſich 
ereignen, daß eine allgemeine gute Ernte auch noch die 
Fruchtpreiſe, die jetzt mehre Jahre hindurch ſehr hoch 
ſtanden, erniedrigte, ſo wird die Bedrängniß aller Derer, 
die ihre Güter theuer bezahlt haben oder hohe Pachten 
zahlen, groß werden, es kann an Subhaſtationen und 
dergl. dann wieder nicht fehlen, Wehklagen und Jam⸗ 
mer über ſchlechte Zeit wird groß ſein und die Urſache 
überall geſucht werden, aber nicht in den Fehlern, die 
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NE 118 der Breslauer Zeitung, 


Mittwoch den 22. Mai 1844. 


aus Unachtſamkeit und Unwiſſenheit erfolgten, nicht in 
dem Mangel an gehöriger Ueberlegung, da Pflichten 
übernommen wurden, denen man nachzukommen außer 
Stand iſt. Es giebt indeſſen auch unter unſern Guts⸗ 
beſitzern einen großen Theil, die behutſam genug ſind, 
die Schwierigkeiten, welche ſich ihrer fernern Exiſtenz 
entgegenſtellen, gehörig zu beachten. Dieſe benutzen jetzt 
zablreicher als fonft die Pfandbriefe Litt. B. und eman⸗ 
cipiren ſich dadurch von der Willkür ihrer Gläubiger. 
So erfüllt das Kreditinſtitut für Schleſien den Zweck, 
zu dem es geſtiftet war, und dürfte in der nächſten 
Zeit zu einer ſehr bedeutenden Ausdehnung ſeiner Thä⸗ 


tigkeit berufen ſein, wenn, wie es bei längerm Frieden 


nicht ausbleiben wird, die vorhandenen Kapitale, welche 
man bisher gewohnt war, nur in Staatspapieren oder 
auf Landgüter anzulegen, durch geſteigerte und ausge⸗ 
bildete Induſtrie, die in vieler Hinſicht noch zurück iſt, wie 
anderweite und ausgedehntere Anwendung finden werden. 
Dieſe Epoche dürfte nicht fern ſein und wird durch das natur⸗ 
gemäß ſich geſtaltende Wachſen und Gedeihen der Zollvereins⸗ 
verhältniſſe herbeigeführt werden. Der eben herrſchende 
Aktienſchwindel iſt die Uebergangsperiode dazu: er lehrt 
die Menſchen, jetzt wagen, ſpäter berechnen, und es 
fehlt inmitten dieſes ſtürmiſchen Treibens gar nicht an 
Männern, die klug genug ſind, dem augenblicklichen 
Reize zu widerſtehen, um ſpäter deſto ſicherer der ruhi⸗ 
gen Erwägung folgen zu können. Die Unglücksfälle, 
welche kommen werden, die gar nicht ausbleiben können 
und welche die Mehrzahl ſelbſt verſchuldet haben wird, 
ſind Stürme, Gewitter, die ungeachtet aller Verwüſtung 
die Atmoſphäre reinigen und die Fruchtbarkeit befördern. 
(D A. 3.) 


Mannigfaltiges. 

— (Danzig.) Unter den hieſigen Juden iſt ein 
neuer wohlthätiger Verein mit der Tendenz entſtanden, 
thätige, ohne ihr Verſchulden verarmte Leute durch nam⸗ 
haftere Unterſtützungen in den Stand zu ſetzen, ihr Ge⸗ 
ſchäft fortführen zu können. 

— (Prag.) Vor einigen Tagen wurde unſere 
Stadt durch das gleichzeitige Erkranken vieler Perſonen 
an den Spuren einer Arſenik⸗Vergiftung in große 
Unruhe verletzt. Schnelle ärztliche Hülfe wendete die 
gefährlichen Folgen von allen Betroffenen glücklich ab, 
ebenſo gelang es auch bald der Thätigkeit der Polizei, 
durch Ermittelung des Sachverhaltes dem Uebel Ein⸗ 
halt zu thun. So viel bis jetzt bekannt, waren jene 
Erkrankungen eine Folge von Arſenik-Miſchungen 
im Faſſe einer Milchfrauz ob Unvorſichtigkeit oder 
vorſätzliche Bosheit dieſe Miſchung herbeiführte, welche, 
wenn nicht glücklicherweiſe gerade in Milch, in jeder 
anderen Nahrung tödtlich gewirkt hätte, wird ſich erſt 
im Verlaufe der mit aller Strenge eingeleiteten Unter⸗ 
ſuchung zeigen. a 


— In England, wo bekanntlich immer nach dem 
Buchſtaben des Geſetzes entſchieden wird, beſteht auch 
ein Verbot, den Tabak mit fremden, ſchädlichen Din⸗ 
gen zu vermiſchen. Kürzlich war ein Tabaks⸗Händler 


angeklagt, daß er gegen dieſes Verbot handle, indem er 


ſeinen Tabak mit Metallkalk anmache. Er bewies 
indeß, daß ſein Tabak aus lauter Runkelrüben⸗ und 


Wallnußblättern beſtehe und kein Blatt Tabak a 
‚enthalte, und ward freigeſprochen, während der Klä⸗ 


ger zur Zahlung der Koſten verurtheilt wurde. 


Aktien ⸗ Markt. 


Breslau, 21. Mai. Die Stimmung für Eiſenbahn⸗ 
Aktien war heute beſſer, daher das Geſchäft bei theilweiſe 
beſſern Courſen belebter war, als geſtern. 

Oberſchl. 4 %. p. C. 127%, Br. Prior. 104 Br. 
dito Lit. B. voll eingezahlte p. C. 122 ½ bez. u. Old, 
dito dito Zuſicherungsſch. p. C. 123% etw. bez. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 
dito dito dito Priorit. 104 Br. 
Rheiniſche 5 %, p. C. 95 bez. u. Gld. 
Cöln⸗Mindener Zuſicherungsſch, p. C. 118118 ¼ bezahlt 


und Gld. 

Niederſchl.⸗Märk. Zuſicherungsſch. p. C. abgeſt. ie 
: ezahlt. 

dito Glogau⸗Sagan, Zuſich.⸗Sch. p. C. 118% Br. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungs.⸗Sch. p. C. 124—124 % bez. 
Neiſſe Brieg Zuſicherungsſch. p. C. 114 bez. u. Br. 
Wilhelmsb. (Coſel⸗Oderberger) p. C. 120 bez. 
Cracau⸗Oberſchl. Zuſicherungsſch. p. C. 120 Br. - 
Berlin. Hamburg Zuſicherungsſch. p. C. 127%,—128% bez. 

und Gl 


Mailand⸗Venedig p. C. 122 Gld. . 
Livorno⸗Florenz p. C. 128-129 bez. u. Gld. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Bekanntmachung. 

Da in dem Licitations⸗Termine am 23. April e. a. 
zum Verkauf des Areals und der Waſſerkraft der am 
9. Februar dieſes Jahres abgebrannten am Oderſtrom 
gelegenen Mühle mit 4 Mahlgängen, die Leichnams⸗ 
Mühle genannt, kein annehmliches Gebot abgegeben 
worden iſt, ſo haben wir zum Verkauf derſelben einen 
zweiten Picitationg = Lermin auf 

den 31. d. M. Vormittags um 11. Uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſten-Saale anberaumt. 

Die Verkaufs + Bedingungen, nach welchen dem 
Käufer der Anſpruch auf die Brandbonifikation von 
16,772 Rthlr. überlaſſen wird, liegen in unſerer Raths⸗ 
Dienerſtube zur Einſicht vor. 

Breslau, den 14. Mai 1844. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger 


empfiehlt ſich den geehrten Bewohnern der geſammten Provinz als ein durch 


Todes⸗Anzeige. 
Heute entſchlief zum beſſern Jenſeits im 


i ite 
Es iſt mir höhern Orts aufgegeben wor⸗ 


35ſten Lebensjahre am Gallenfieber nach vier⸗ den, über die freien, wohlthätigen Vereine in 
wöchentlichem Krankſein, Herr F. Schaedel., der Provinz Schleſien gewünſchte Notizen zu 


die Reihe der Jahre bewährtes Organ für erfolgreiche Verbreitung 
von Inſeraten, deren Annahme und prompte Beſorgung in Breslau bei 


Ferdinand 
Hirt'ſchen Buchhandlung 


Theater⸗ Repertoire. g 
Mittwoch, zum dritten Male: „Beſſer 


Der (am Naſchmarkt Nr. 47) und für Oberſchleſien in der 
h 


zu Ratibor jederzeit erfolgt. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Geſtern Abend um halb 9 Uhr wurde mein 


früher als ſpäter.““ Luſtſpiel in drei gutes Weib von einem ſtarken muntern Kna⸗ 
Akten nach dem Franzöſiſchen von F. Heine. ben zwar ſehr ſchwer, doch durch Gottes Bei⸗ 
Donnerſtag: „Norma.“ Große Oper in ſtand glücklich entbunden. Dieſe Anzeige Freun⸗ 


2 Akten, Muſik von Bellini. 
Madame Janick, Großh. Badiſche Hof⸗ 
Opernſängerin, als dritte Gaſtrolle. 
Verbindungs- Anzeige. 
Die heute vollzogene eheliche Verbindung 
unſerer älteſten Tochter Marie mit Herrn 


Norma, den und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung. 


Toſt, am 20. Mai 1844. 
Herrmann, 
3.3. Oekonomie⸗Director. 
Entbindangs⸗ Anzeige. 
Die heute Morgen um 9 uhr erfolgte glück⸗ 


Guido Hertwich aus Neiſſe beehren wir liche Entbindung meiner lieben Frau Pa u⸗ 


uns, entfernten Freunden und Bekannten er⸗ line, geb. Geisler, von einem gefunden 
gebenſt anzuzeigen. Mädchen, beehre ich mich, ſtatt beſonderer 
Oppeln, den 21. Mai 1844. Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 
Kolus nebſt Frau. Breslau, den 21. Mai 1844. 


— : n eker. 
10 Verbindungs⸗Anzeige. N e 7 
5 Haas en en 9 Nach dem unerforſchlichen Rathſchluſſe des 
Auguſte Henel, verw. Fuchs, Höchſten entſchlummerte nach monatlichen 
geb, Hamann. Leiden am 19. Vormittag halb 11 uhr mein 
Breslau, den 19, Mai 1844. theueter unvergeßlicher Gatte, der Lederfabri⸗ 
kant Jean Baptiſt Pennrich, in dem Al: 
Entbindung s⸗ Anzeige. ter von 28 Jahren 4 Monaten. Den ſchmerz⸗ 
Die geſtern Abend 11¾ uhr erfolgte glück⸗ lichen Verluſt zeige ich tief betrübt, ſtatt je⸗ 
liche Entbindung meiner geliebten Frau Au- der beſonderen Meldung, entfernten Verwand⸗ 
gufte, geb. Damretzky, von einem gefunden ten und Freunden an. 
Mädchen, zeige ich Verwandten und Freunden,, Breslau, den 20. Mai 1844. 
ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an. Verw. Pennrich, geb. Jung, 
Breslau, den 21. Mai 1844. 8 Eugen Pennrich, als Sohn. 
Heinrich Kraniger. Todes Anzeige. 
Entbindungs⸗ Anzeige. Den heute nach vierwöchentlicher Krankheit 
Heute Morgen wurde meine liebe Frau erfolgten ſanften Tod unſerer guten Mutter, 
Minna, geb. Fränkel, von einem Mäd⸗ der Frau Apotheker Rögner, geb. Schön⸗ 
chen glücklich entbunden. Freunden und Ver⸗pflug, in ihrem Böften Lebensjahre, zeigen 
wandten zeige ich dies, ſtatt beſonderer Mel: wir hiermit, ſtatt beſonderer Meldung, erge⸗ 
dung, hiermit ergebenſt an. i benſt an und bitten um ſtille Theilnahme. 
Breslau, den 19. Mai 1844. Schönau, den 20. Mai 1844. 
Sal M. Langendorff. Die Hinterbliebenen. 


Es widmen dieſe traurige 1 1844 feine Frunde. 
Prausnitz, den 20. Mai 1844. 


König von Ungarn. 

Den 28ſten d. M. wird Unterzeichneter die 
Ehre haben, ſeinen in der erſten Etage ein⸗ 
gerichteten neuen Salon, in welchem täg⸗ 
lich um 1 Uhr en table t’höte geſpeiſt wer⸗ 
den wiro, zu eröffnen. 

Breslau, den 22. Mai 1844. 


A. Metzler. 


Menagerie⸗Anzeige. 
Dem hochgeehrten Pu⸗ 


Butſchkosky, aus vier Abtheilungen beſte⸗ 
hend, hier eintreffen, und zur Schau ausge⸗ 


ſtellt werden wird. 


Kroll's Winter⸗ 

und Sommergarten. 

Heute, Mittwoch den 22. Mai: Großes 
Konzert, wobei die neueſten Piecen vorge⸗ 


tragen werden. Nicht-Abonnenten 5 Sgr. 
Entree. A. Kutzner. 


Fiauͤrſtens Garten, 


Mittwoch und Donnerſtag Nachmittag Gar⸗ 
ten⸗Concert. An Concerttagen iſt ſtets Ge⸗ 
frornes zu haben. 5 
Kalk⸗ Anzeige. 5 
Vorzüglich guter Kalk aus Brieg iſt wie⸗ 
der angekommen und zu jeder Zeit in der 
Niederlage Urſulinergaſſe Nr. 12, die Tonne 
für 1 Rthlr. 10 Sgr., To wie in den 3 Lin⸗ 
den, Oder⸗Vorſtadt, Roſenthaler Straße, für 
1 Rthlr. 13 Sgr. zu verkaufen; auch kann 
den größten Anforderungen genügt werben, 
Breslau, den 21, Mai 1844. 
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bibliothekenz 


ſammeln. Zwar von dem Beſtehen der mei⸗ 


ſten ſolcher Vereine unterrichtet, kenne ich 


doch nicht alle Orte Schleſiens und der Ober⸗ 
Lauſitz, an denen, außer Breslau, Glogau, 


Liegnitz, Sagan, Trebnitz, Kleine Kinder⸗ 


Bewahr-Anſtaltenz Vereine zur Anle⸗ 
gung und Erhaltung echriſtlicher Leih⸗ 
Kranken⸗Beſuchs⸗ und 
Verpflegungs⸗Vereine, wie in Breslau 
und Glogau; Vereine zur Beſſerung für 
Kinder und Erwachſene, wie in Liegnitz, 
Schreiberhau, Goldberg, Jauer, ſich befinden. 
Auch weiß ich nicht, ob Schleſien und die Pr. 
Ober⸗Lauſitz irgendwo Armen⸗ und Kran⸗ 


Groß⸗Glogau, den 19, Mai 1844. 
Ed. Anders, Paſtor. 


— 


Haus⸗Verkauf. 


Auf der Mathias⸗Straße hierſelbſt iſt ein 
Haus für 3200 Rthlr. mit 6 bis 700 Kthlr. 
Anzahlung, worin ſich eine blühende Nahrung 
befindet, zu verkaufen; auch find mehrere 
Häuſer hierorts auf den belebteſten Straßen 


von 4000 Rthlr. bis 55,000 Rthlr., welche 


6 pCt. bringen, ebenfalls zu verkaufen durch 
J. E. Müller, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. 


Die neue franzöſiſche Glacee⸗Handſchuh⸗ 
Fabrik von J. Huüldſchinsky u. Dia 


4 %. p. E. 130% Br. 


(Detail⸗Verkauf Carls⸗ und Schweidnitzerſtr.⸗ 


Ecke) empfiehlt ihr reich aſſortirtes Lager zur 


geneigten Begchtung. 


1 
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Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


um den Transport der Schaafwolle für den bevorſtehenden Wollmarkt mit möglichſter 
Genauigkeit ausführen zu können, benachrichtigen wir das hierbei intereſſirte Publikum, daß 
nur Züchen bis 15 Fuß 6 Zoll Länge in verdeckten Wagen transportirt werden können. 
Wir bitten übrigens zur Vermeidung von ſonſt nicht wohl abzuwendender ungleichmä⸗ 
ßiger Ablieferung 3 Tage vor der Einlieferung der Wolle auf den bezüglichen Skationen, 
89 105 der Zahl der einzuliefernden Züchen und des Geſammt⸗Gewichtes gefälligst 
achricht zu geben. ? 
In dem Frachtſatze C unferes Tarifs vom 8. Juni 1843 wonach für Schaafwolle an 
Fracht zu zahlen iſt: 2 
| von Ohlau nach Breslau 4 Sgr. — Pf. pro Centner, 
5 Sgr. 8 Pf. pro Centner, 
von Loſſen nach Breslau 6 Sgr. 10 Pf. pro Centner, 
von Löwen nach Breslau 7 Sgr. 8 Pf. pro Centner, 
von Oppeln nach Breslau 10 Sgr. 3 Pf. pro Centner, 
ſind die Koſten für die Abfuhre der Wolle von unſerem Bahnhofe hierſelbſt nach den im 
Frachtbriefe anzugebenden Lagerplätzen mit inbegriffen, die Aufſtellungs⸗ und Lagerkoſten wird 
unſer Spediteur Herr C. Schierer nach einem von uns zu genehmigenden Tarif billigſt 


berechnen. Breslau, den 25. April 1844. 
eſellſchaft. 


von Brieg nach Breslau 


Das Direktorium der Oberſchleſtſchen Eiſenbahn⸗ 


N Bemerkung. 

So lange der in Nr. 116 der Schleſ. Zeitg, aufs Neue mit perſiden Verdächtigungen 
hervortretende anonyme Recenſent die letztern mit nichts Beſſerem als ſeiner „individuellen 
Ueberzeugung“ zu begründen vermag, liegt die Frage auf der Hand: ob nicht vielleicht das 
angebliche Pamphlet grade im Intereſſe des Recenſenten und zu dem Zwecke verfaßt ſei, da⸗ 
mit ſich derſelbe für ein bedrohtes und verfolgtes Wild, ja für einen Märtyrer ausgeben und 
fo das bisherige ihm freilich unbequeme Mitleid des Publikums in eine ihm mehr zuſagende 
Theilnahme verwandeln könne? Oder ſollte ſich wirklich durch dergleichen Manoeuvres irgend 
Jemand düpiren laſſen? Ein Zeitungsleſer. 


VVTTTTTTTTTTCTTCCTCCCCCCCCCCCCCCC (OH OHOMOHOHON IOHOF 
405 Bekanntmachung. 2 
Oh Durch die Verordnung des Staats-Rathes im Königreich Polen, vom 25. April 1% 


(7. Mai) a c. iſt der polniſchen Bank der Auftrag geworden: 

0 1) Die Einrichtung eines Credit⸗Lagers, auf dem alle Jahre am 28., 29. und 30. 
Maj in Kaliſch ſtattfindenden Wollmarkte in Ausführung zu bringen, und zugleich 
2% die Ertheilung verhältnißmäßiger Vorſchüſſe an die Producenten, unter denſelben N 
Bedingungen wie ſolche bereits für den Warſchauer Wollmarkt und des dortigen #6 
30: Credit⸗Lagers der Bank vorgeſchrieben worden, zu geſtatten. 

* 2) Die Ertheilung von Vorſchüſſen an in- und ausländiſche Kaufleute, während 
den Wollmärkten, ſowohl in Warſchau als auch in Kaliſch, welche bis 7 des Merz . 
%% thes der Wolle, nach vorhergeſchehener Abſchätzung durch Sachkundige, und Anerken- G 
nung von Seiten der Bank, gezahlt werden. * 
FCC 
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Bekanntmachung 
wegen Naturalien⸗Lieferungs⸗ und Transport⸗Verdingungen. 

Behufs Sicherſtellung der Verpflegung für die Linſen⸗Truppen des Glen Armee⸗Corps 
bei den diesjährigen Herbſt-Uebungen derſelben, namentlich der Iten Diviſion zwiſchen 
Grünhartau und Gregersdorf im Nimptſcher Kreiſe, und der 12ten Diviſion bei Grottkau 
iſt die Lieferung und Leiſtung der nachbenannten Gegenſtände an die mindeſtfordernden Un⸗ 
ternehmer zu verdingen, nämlich; . 

1) die Lieferung und direkte Verabreichung des Hafers und der rauhen Fourage an die 
Truppen aus den in Strehlen und Grottkau zu errichtenden Kantonnements⸗Ma⸗ 
gazinen; ferner 

2) die Lieferung und direkte Verabreichung des benöthigten Lagerſtrohes und weichen 
Brennholzes bei Strehlen und Grottkauz 

3) die Anfuhr des Commiß⸗Brotes aus dem Königl. Magazine zu Breslau in das Kan⸗ 
tonnements-Magazin zu Strehlen, und aus dem Königl. Magazine zu Neiſſe in 
das Kantonnements⸗Magazin zu Grottkau. 

Wegen dieſer Verdingungen wird auf den 17. Juni dieſes Jahres im Bureau der 
unterzeichneten Intendantur hierſelbſt ein öffentlicher Termin abgehalten werden, welcher 
nicht auf den nächſtfolgenden Tag ausgedehnt werden wird. . 

Lieferungsluſtige werden hiermit eingeladen, an dem obgenannten Tage Vormittags 
um 9 Uhr perfönlic zu erſcheinen und ſchriftliche Lieferungs- und Leiſtuags-Anerbietungen, 
für jede der beiden Diviſionen beſonders, vorzulegen, worin die Preis forderungen für die 
Lieferung von 1 Scheffel Hafer, 1 Centner Heu und 1 Schock Fourageſtroh, 1 Schock La⸗ 
gerſtroh und 1 Klafter weiches Brennholz, ſo wie das Fuhrlohn für 1 Centner Brot pro 
Meile anzugeben iſt. Bei der Preisforderung für das Lagerſtroh iſt darauf zu rückſichtigen, 
daß daſſelbe nach gemachtem Gebrauche auf den Bivougegs-Plätzen von den Truppen zu: 
ſammengetragen, zur Dispoſition des Lieferungs⸗Unternehmers verbleibt. 

Da im Fall unannehmbarer Preisforberungen für den Hafer deſſen direkte Lieferung 
unterbleibt, und dagegen der Lieferungs-Unternehmer gehalten fein ſoll, neben der Lieferung 
des Heues und Strohes, nur die Anfuhr des Hafers aus den Königl. Magazinen reſp. von 
Neiſſe nach Grottkau und von Brieg nach Strehlen zu veſorgen, und in den Magazin⸗Orten 
an die Truppen auszugeben, ſo haben die Lieferungswilligen in ihren Submiſſionen auch 
anzugeben, welche Vergütigung ſie an Frachtlohn für 1 Winspel Hafer 

a), von Brieg nach Strehlen auf 4½ Meilen und 
p) von Neiſſe nach Grottkau auf 3 ½ Meilen, 
und für die Diſtribution des Hafers verlangen. 

Mit den mindeſtfordernden Submittenten wird im Verdingungs⸗Termine der Intendan⸗ 
tur⸗Rath Gardt in mündliche Unterhandlung treten, und bei Erzielung annehmbar befun⸗ 
dener Preiſe die in Rede ſtehende Lieferungs- und Fuhren⸗Leiſtung, vorbehaltlich der höhern 
Genehmigung, mit dem Mindeſtfordernden abſchließen, indem Nachgebote unter allen Um⸗ 
ſtänden unberückſichtigt bleiben. 5 5 5 a 

Die ſpeziellen Lieferungs- und Leiſtungs⸗Bedingungen werden im Verdingungs⸗Termine 

zu Jedes Einſicht offen liegen. Aus denſelben wird hier nur Nachſtehendes angeführt: 

1) Die Zeit der Lieferung der Naturalien in Strehlen und Grottkau an die Truppen, ſo 
wie die Anfuhr des Brotes reſp. aus Breslau nach Strehlen und aus Neiſſe nach 
Grottkau findet in der Zeit vom 6, bis 26. September für die Alte und vom 30. 
Auguſt bis 20. September e. für die 12te Diviſion ſtatt, aber ſchon 14 Tage 
vorher muß die Einlieferung der Fourage, des Lagerſtrohes und Brennholzes in 

die Kantonnements-Magazine erfolgen. 
2) Die Bedarfs⸗Quantitäten beitragen ungefähr: 

a: 30788 Stück Brote à 6 Pfd., 

248 Wispel Hafer, 

804 Centner Heu, 

98 Schock Fourageſtroh, 
18 Schock Lagerſtroh, 

? 19 Klaftern Brennholz, 

und 14720 Stück Brote à 6 Pf., 
200 Wispel Hafer, 

710 Centner Heu, 
86 Schock Fourageſtroh, 
16 Schock Lagerſtroh, 
17 Klaftern Brennholz, 

3) Die Truppen haben ſämmtliche Verpflegungsmittel mittelſt requirirter Vorſpannwagen 

- aus den Magazinen zu Strehlen und Grottkau ab. 5 

4) Die im Verdingungs⸗Termin erſcheinenden Lieferungswilligen haben ſich mit Caution 
in Pfandbriefen n e zu verſehen. { 


Breslau, den 9. Mai 


Königliche Intendantur des Sten Armee⸗ 
Oekonomiſche Chemie und Brennerei. 
iſch⸗praktiſcher Unterricht in der Brennerei, ſo wie des 


unterbrochen gründlicher, theoreti t 
S aug der öfonomifchen‘ Chemie wird vom Pr. W. Keller, Vorſteher des 


landwirthſchaftlich⸗techniſchen Inſtituts zu Lichtenberg, ganz nahe bet Berlin, gelehrt. 


1 


x 


für die Lite Diviſion bei Strehlen, 


öfür die 12te Diviſion bei Grottkau. 


Corps. 
Wey ma r. 


Bei Graf, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20 und. 


in Oppeln, Ring Nr. 10, iſt vorräthig: 


Dünger⸗Bereitung, die, oder wie kann und ſoll ſich der Landmann, Deko: 
nom und Gärtner Dünger von beſter Qualität auf die wohlfeilſte Weiſe 
für Getreidefelder, Futterkräuter u. Gartenpflanzen verſchaffen? Geh. 11 ½¼ Sgr. 

Eiſenhardt, pofitives Syſtem der Volkswirthſchaft oder ökonomi⸗ 
ſche Socialtheorie. Geh. 1 Rthl. 6 Sgr. 5 

Elsner, Schäferkatechismus, als Anleitung für Schäfer, nach dem jetzigen 
Stande der Schafzucht in Deutſchland. 2te verb. Aufl. geb. 15 Sgr. 

Faul, der natürliche und künſtliche Wieſenbau oder praktiſche Anleitung zur 
Bewäſſerung der Wieſen. Mit 5 lithogr. Tafeln. Geh. 27% Sgr. 

Für Freunde des Obſtbaues. Eine Zeitſchrift zur Beförderung des 
Obſtbaues in Deutſchland. Lr Band. 18 Heft. Geh. 11 ½ Sgr. 

Fuhrmeiſter, der ſicher heilende Pferde-Rindvieh-Arzt oder wie kann 
der Städter und der Landmann die Krankheiten an ſeinen Pferden und 
Rind viehe leicht und richtig erkennen und ohne Zuziehung eines Thierarztes 
auf die einfachſte und wohlfeilſte Art ſelbſt kuriren. Nebſt Unterricht über 
die Zucht, Wartung und Fütterung dieſer Thiere. Geh. 20 Sgr. 

Beſchreibung einer neuen x. Futterungsmethode, beſonders für Rin d⸗ 
vieh, Schafe, Schweine, durch welche die Hälfte der bisherigen Koften 
durch Erſparung an Futter und Brennmaterial erhalten wird, und die ſich 
bereits durch Einführung auf mehreren Gütern, als allgemein anwendbar und 
nutzbringend, bewährt hat. Für Landwirthe u. andere Viehbeſitzer. Geh. 4 Sgr. 

Fütterungsmethode, neue, für Pferde oder 11,081 Rthl. 6 gGr. jähr⸗ 
liche Erſparung bei der Unterhaltung von 300 Pferden, 1,108 Rthl. 
3 gGr. bei 30 Pferden, alſo 36 Rthl. 22 gGr. 6 Pf. an 1 Pferde bietet 
geſchätzten Theilnehmern die hierin befindliche gedruckte Anweiſung der erfun⸗ 
denen, neuen ſeit 1836 eingeführten Fütterungsmethode gegen die gewöhnliche 
Haferfütterung, wenn 15 Pfd. Hafer 8 g Gr. koſten ſollten, dar, verſ. 20 Sgr. 

Das Ganze der Karpfenzucht, oder praktiſche Anweiſung neue Teiche anzu⸗ 
legen, alte zu erhalten, und die dazu nöthigen Dämme, Gräben und Schleußen 
zu erbauen ꝛc. Mit 1 Tafel Abbild. Geh. 10 Sgr. 

Gartenbuch, neues vollſtändiges, oder die Gärtnerei in allen ihren Verrichtun⸗ 
gen. Ein Handbuch für jeden Liebhaber der Gartenkunſt. Nebſt 1 Garten⸗ 
Kalender, und Verzeichniß der neueſten Zierpflanzen. 2 Bde. Geh. 2 ½ Rtl. 

Gieße, Tafeln zur Beſtimmung des Kubikinhalts der ſtehenden und der runden 
gefällten Hölzer. Geb. 20 Sgr. 

Gruner, Taſchenbuch für Stuben- und Wintergärtner, oder kurze 
und gründliche Anleitung, die beliebteſten Blumen- und Zierpflanzen im Zim⸗ 
mer mit Vortheil zu ziehen, zu pflegen und zu überwintern. Geh. 20 Sgr. 

Handbuch für angehende Landwirthe, oder Zuſammenſtellung der Grundſätze, 
Anſichten und Angaben verſchiedener Schriftſteller in Betreff der wichtigſten 
Gegenſtände der Landwirthſchaft. te verm. Aufl. in 7 Lief. Geh. 3 ½ Nil. 

Hartig, Kubik⸗Tabellen für geſchnittene, beſchlagene und runde Hölzer, nebſt 
Geld- und Potenz-Tabellen. öte Aufl. Mit 1 Kupfertafel: Abbildungen 
eines neuen Bau-Meßſtockes. Geb. 2 ½ Kthl. 

Hering, das Pferd, ſeine Zucht, Behandlung, Struktur, Mängel und Krank⸗ 

heiten, mit einer Abhandlung über das Fuhrweſen und einem vollſtändigen 

Regiſter. Mit 120 in den Text eingedruckten Holzſchnitten. Geh. 3 Rtl. 

— das Rindvieh, ſeine Zucht, Behandlung, Struktur und Krankheiten, 
mit einem vollſtändigen Regiſter. Mit 75 in den Text eingedruckten Holz⸗ 
ſchnitten. Geh. 3%, Rthl. 


Bei Grass, Barth u. Comp. in Breslau, Herren- Strasse Nx. 20, ist 
zu haben: 
Flore theatrale, Nouy. collect, de fant. élég. ou Potp. br. p. le Pfte. seul. 
Cah 73. 74. à ½ Rthlr. 
Esser, Liebesgarten, für eine Singst. m. Begl. d. Pfte, Y, Rthlr. 
Abschied, für eine Singst, mit Begl. des Pfte. / Rthlr. 
Dotzauer, 3 gr. études p. Velle, op. 168. 7½ Rthlr. 
Woes, Var. s. une theme fav. p. le Pfte. op. 47. ¼ Rthlr. 
Herz, H., Var. caract, pour le Pfte, s. une theme arabe de la Peri d. Burg- 
müller. op. 137. 5, Rthlr. 
Willmers, Gr. Fant. p. le Pfte. s. I. theme La Melancolie d. Prume, op, 9, 
1% Rthlr. 0 
Nocturne melodique p. le Pfte. op. 12. ½ Rthlr. 


—— —— 


Conſervations⸗Schnürmieder 


für verwachſene Perſonen, verbunden mit Bandagen, Geradhalter für Kinder, welche 
hohe Schultern und leichte Verkrümmungen des Rückgrades haben, ſo wie auch 
Corſets nach Pariſer Fagon werden in dauerhafter Güte fortwährend angefertigt von 

verw. Jarnitſchka, Corſet⸗Verfertigerin, Schmiedebrücke Nr. 11. 


Engl. Steinkohlen⸗Theer und 
engl. Steinkohlen⸗Pech 


offerirt in ganzen und getheilten Gebinden billigſt: 
Herrmann Hammer, 


Albrechts⸗Straße Nr. 27. 


eee 


Hauslehrer⸗Geſuch. 
Ein junger Schulmann, der bereits einige 
Zeit als Hauslehrer fungirte, auch mit guten 
Zeugniſſen verſehen iſt, wünſcht ein anderes 
Unterkommen in dieſer Eigenſchaft. a 
Das Nähere bei Berger, 
| Biſchofsſtraße Nr. 7x 
Ein junges Mädchen, von anſtändiger Fa⸗ 
milie, die im Schneidern, ſo wie in andern 
weiblichen Arbeiten geübt iſt, ſucht zum Aten 
Juli ein Unterkommen in einer Familie oder 
bei einer einzelnen Dame, als Geſellſchafterin, 
auch iſt fie willens ſich der Wirthſchaft anzu⸗ 
nehmen, ſie ſieht weniger auf Gehalt als auf 
freundliche Aufnahme. Nähere Auskunft Wall⸗ 
ſtraße Nr. 20, zwei Tr. bei Mad. Jacobi. 
Ein Hauslehrer (gleichviel welchen Re⸗ 
ligionsbekenntniſſes) kann ſofort bei mir ein⸗ 
treten. Schloß Zülz, den 17. Mai 1844. 
Dier Kaufmann Berliner. 
Vom 29. Mai bis 1. Junf in Bres 
otel de Sileſie anzutreffen, 5 


re 


I dase 
8 Anzeige für Damen. 5 
Auf der Ohlauer Straße Nr. 64 iſt G 
der Ausverkauf von meinen Schnürmie⸗ 30 
dern und dauert noch länger fort, weil &. 
ich viel Vorrath habe. Auch find für #0 
U ſchiefgewachſene Perſonen mit Luft ge: 3% 
füllte Schnürmieder vorräthig, im Paar 40% 
u 3 tl. Sollte ein von mir gekauftes #0 
nicht vorzüglich gut paſſen, fo wird & 
daſſelbe zurückgenommen. 3 
e r. 


8 Bamberg 
CTC 


Mit 1918 l 
e ee ee e 
neueſte Matjes⸗Heringe 
und kann dieſelben jedem Gourmand als etwas 


Ausgezeichnetes empfehlen. 325 
Johann Müller, am Neumarkt 12. 5 


lau im 


5 


Im Verlage von G. J. Manz in Re⸗ 
Be burg A erſchienen, und durch alle 
Buchhandlungen (durch G. P. Aderholz 
und die Uebrigen in Breslau) zu beziehen: 
Bandrand, Abbe d. G. I., ſämmtliche 

geiſtliche Schriften u. d. Titel: Die 

Weihe der Seele, oder Erhebung zu Gott. 

Ar Bd. enth.: Die Seele in ihrer Erhe⸗ 

bung zu Gott mittelſt Erwägung der 

wichtigsten Religionswahrheiten, Neue voll⸗ 
ſtänd. eberſ. a. d. Sranzöf, 8. geh. 22 gr. 
Betrachtungen u. Trojtgründe, kurze, 
in den Widerwärtigkeiten dieſes Le⸗ 
bens. Aus mehreren Schriften zuſammen⸗ 
getragen, zum Troſte u. Belehrung hart⸗ 
bedrängter Chriſten, wie ſie durch ihre Lei⸗ 
den ſich heiligen 1 en 
dem Verf.: „Schritte zur me⸗ 
nen Liebe Gottes.“ Mit 1 Stahlſtiche. 
8. geh. 9 gr. 5 5 
Ge 1. 85 Leben des gottſeligen Jüng⸗ 
ling’s Johannes Berchmaus, d. d. G. J. 
Neu bearbeitet u. mit den gewöhnlichen 
chriſtkatholiſchen Andachtsübungen vermehrt 
von M. Sintzel. Ein wahrhaft goldenes 

Büchlein. Mit 1 Stahlſtiche. 8. geh. 

16 gr. a 

In der Aſchend 5 
in Münſter iſt erſchienen und in 
handlungen (Breslau G. P. 
zu haben: @ 
Von der Jury. 

Ihre Nothwendigkeit und Stellung im Straf⸗ 

verfahren; ihre Geſchichte und verſchiedene 

Bedeutung in England und Frankreich; ihre 
Einführung in Preußen. 


on 
G. C. N. 8 8075 8 
Königl. Preuß. Reg.⸗Ref, a. D. 

gr. 8. 31½ Bog. geh. 1 Rthlr. 10 Sgr. 


Bei Leopold Freund iſt erſchienen und 

in allen Buchhandlungen zu haben: 

Der Nitende im Sudeten⸗ 
Gebirge. Ein Wegweiſer für 
Luft: und Bade⸗Reiſende durch 

die intereſſanteſten Partieen des 
Rieſen⸗, Hochwald- und Glatzer⸗ 
Gebirges; nebſt einem Anhange: 
die Schleſiſchen Eiſenbah⸗ 
nen. Von Bernhard Neuſtädt. 
Mit einer Spezialkarte der Sa— 
deten. Geb. 22% Sgr. Die 
Karte einzeln 10 Sar. 

Daſſelbe Buch mit 30 Abbildungen, fein ge⸗ 

bunden 1 Rthl. 10 Sgr. 


Daſſelbe Buch mit 30 illuminirten Abbil⸗ 
dungen, fein gebunden 3 Rihl, 


Von dem unterzeichneten Inquifitoriat wird 
hiermit bekannt gemacht, daß am 10. Mai 
d. J. in der Oder am Rechen der ſo genann⸗ 
ten Matthiasmühle ein männlicher Leichnam 
von mittlerer Größe, übrigens aber von Fäul⸗ 
niß ſchon ſo zerſtört, daß derſelbe jede nähere 


orffſchen Buchhandlung 
allen Buch⸗ 
Aderholz) 


2255 Beſchreibung durchaus unmöglich macht, auf: 


gefunden worden iſt. Bekleidet war derſelbe: 
a) mit ein Paar alten juchtenen Stiefeln, die 
bis an die Knie reichten; b) einer kurzen 
blauen Tuchjacke, e) grauen Leinwandhoſen 
und Hofenträgern von Saalband, d) einem 
grauen Leinwandhemde ohne beſondere Kenn⸗ 
zeichen, e) blauen baumwollenen Strümpfen, 
£) einem roth und braungepunktem kattune⸗ 
nem Halstuche, um dem Leib war ein Garn⸗ 
Sack mit einer Schnure feſtgebunden. Dieje⸗ 
nigen, welche über die Todesurſache und die 
perſönlichen Berhältniſſe des Denati Auskunft 
zu geben im Stande ſind, werden hierdurch 
aufgefordert, ſich ungeſäumt bei dem unter⸗ 
zeichnetem Inquiſitoriat in dem Verhörzimmer 

Nr. 11 zu melden, und ihre Wiſſenſchaft zu 

Protokoll zu erklären. 

Breslau, den 18. Mai 1844. 

Das Königliche Inquiſitoriat. 
Verdingung. 

Im Termine den 3. Juni d. J. von früh 
10 Uhr bis Nachmittags 4 Uhr auf dem Rath: 
hauſe hierſelbſt, ſoll 

1) der Neubau eines hierortigen Rathhauſes, 
veranſchlagt incl, Material auf 28,184 Rtl. 
14 Sgr. 7 Pf. 

2) der Bau einer neuen Thurmbekleidung, 
veranſchlagt incl. Materialien auf 2,938 
Rthl. 28 Sgr. 11 Pf., 

und zwar jeder Bau für ſich, an den Min⸗ 

deſtfordernden und zwar zuerſt die Mauer⸗ 

und Zimmerarbeit verdungen werdenz wozu 
wir qualiſizirte Werkmeiſter und kautionsfä⸗ 
hige Bau⸗Unternehmer mit dem Beifügen ein⸗ 
laden, daß die Koſten⸗Anſchläge und Zeichnun⸗ 
gen in unſerer Regiſtrat ur zur Einſicht bereit 
liegen, und nach dieſer der zehnte Theil der 
Entrepriſe⸗Summe ſofort als Kaution zu de⸗ 


poniren iſt. 
Groß⸗Strehlitz, den 20. Mai 1844. 
Der Magiſtrat. 


Eigarren⸗Offerte. 
La Fama, die 1000 Stück 4 Rtlr., 
Perrossier, — AYz Rtlr., 
Regalia Havanna, d. 1000 St. 5 Rtlr., 
Java, d. 1000 Stück 6 Ntlr., 
La Fama, super fein pelle w, d. 1000 St, 

7, 8½, 10 Nilr., 
empfiehlt in ganz abgelagerter Waare: 
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W. Hentſchel, Neumarkt Nr. 42. 


Bekanntmachung. . 

Das Dominium Schertendorff beabſichtiget 
an die Stelle der bereits kaſſirten, früher mit 
der Oelmühle wechſelsweiſe durch den Lunzen⸗ 
bach zu Schertendorff betriebene Siedeſchneide⸗ 
Maſchine, einen Mahl: u. Spitzgang zur Fer⸗ 
tigung ſeines eigenen Bedarfs an Mehl und 
Schrot für die Güter Schertendorff und Plo⸗ 
thow aufzuſtellen, ohne daß dabei irgend eine 
Veränderung in der Lage des Fachbaums und 
der Stauhöhe vorgenommen werden ſoll. 

In Gemäßheit des § 6 des Edikts vom 
28. October 1810 wird dies hierdurch öffent⸗ 
lich bekannt gemacht und werden alle diejeni⸗ 
gen, welche gegen dieſe Anlage vielleicht einen 
Widerſpruch zu haben vermeinen, zugleich 
aufgefordert, denſelben binnen 8 Wochen prä 
cluſiviſcher Friſt, vom Tage dieſer Bekannt⸗ 
machung ab gerechnet, ſowohl bei dem unter⸗ 
zeichneten Kreis⸗Landrath, als auch bei dem 
genannten Dominio anzubringen. 

Grünberg, den 18. Mai 1844. 

Königl. Kreis⸗Landrath, 
v. Bojanowsky. 

Freitag den 24. d., Nachmittag 4 Uhr 
werden die alten Belag⸗Bohlen und Halbhöl⸗ 
zer der Dombrücke, öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen gleich baare Zahlung verkauft. 

Spalding, königl. Bau⸗Inſpector. 
i Warnung. 

Da ich alle und jede Bedürfniſſe ſtets 
baar bezahle, ſo erſuche ich, weder Geld noch 
Geldeswerth einem Andern auf meinen Na⸗ 
men zu geben, indem ich für nichts ſtehe, auch 
nie für dergleichen entnommene Gelder oder 
andere Gegenſtände Zahlung leiſten werde. 

Pohlanswis (Kr. Breslau), d. 20. Mai 1844. 


uppert, 
Fleiſchermeiſter und Gerichtsſcholz. 

Ein Theil des zu dem Rittergute Weiden⸗ 
vorwerk bei Bentſchen, Meſeritzer Kreiſes, ge⸗ 
hörigen Vorwerks Kawezynski, beſtehend aus 
200 Morgen Weizenboden I. und II. Klaſſe, 
100 Morgen gut beſtandenem Forſt und 40 
Morgen Wieſen, worauf bis Johanni d. J. 
neue Wohn- und Wirthſchaftsgebäude aufge⸗ 
fährt werden, nahe an dem Obrafluſſe und 
der Stadt Bentſchen belegen, ſoll aus freier 
Hand verkauft werden, und ertheilt auf por⸗ 
tofreie Anfragen nähere Auskunft 

der Juſtiz⸗Commiſſarius und Notarius 
O t t o. 
Meſeritz im Großherzogthum Poſen, 
den 15. Mai 1844, 

Vor einigen Tagen iſt eine Brieftaſche, 
worin eine bedeutende Summe Geldes befind⸗ 
lich, in einem Eiſenbahn⸗Wagen gefun⸗ 
den worden, es kann der rechtmäßige Eigen⸗ 
thümer ſolches gegen Erſtattung der Inſer⸗ 
tions⸗Gebühren bei Unterzeichnetem in Em⸗ 
pfang nehmen. . 

Breslau, den 17. Mai 1844. 

Haerche, 
Bahnhofs⸗Inſpekror der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn. 5 

Ein bei dem königl. Haupt⸗Zoll⸗Amte zu 
Skalmierzyce (gegenüber Kaliſch) erbauter 
neuer Gaſthof, mit allen dazu gehörigen 
Einrichtungen, ſoll vom 1. Juli a. c. ab ver⸗ 
pachtet werden. Pachtluſtige wollen ſich an 
den Kaufmann Herrn Hehler in Deutſch⸗ 
Oſtrowo wenden. 

Der Gutsbeſitzer M. v. Ordega. 


Offene Stellen 
für Lehrlinge im Manufaktur⸗, Mobewaarenz, 
Tuch⸗, Kurzwaaren⸗ und Fapiſſerie⸗Geſchäft, 
welche ſofort anzutreten ſind, werden nachge⸗ 
wieſen in der merkantiliſchen Verſorgungs⸗ 


Anſtalt des i 
Eduard Röhlicke, 
am Ringe an der großen Waage. 


Ein erfahrener Oekonomie⸗Beamter 
mit den empfehlendſten Zeugniſſen verſehen, 
ſucht von Johannis c. ab einen angemeſſenen 
Wirkungskreis. Nähere Auskunft im Comtoir 
von S. Militſch, Biſchofsſtraße Nr. 12. 

Gut conſervirte Pfeffer- und Senf⸗Gurken 
offerirt im Ganzen und Einzelnen billigſt: 

F. N. Goliſch, 
Kupferſchiedeſtraße Nr. 25. 

Von dem Viertel⸗Looſe Nr. 21470 d, find 
alle vier Klaſſen 89ſter Lotterie verloren ges 
gangen, vor deren Ankauf gewarnt wird. 

Carl Lipinsky, 

Lotterie⸗untereinnehmer in Sohrau i. O/S. 

Retour⸗Gelegenheit nach Berlin, zu erfra⸗ 
gen Reuſcheſtraße Nr. 45, im rothen Hauſe 
bei Kriebel. 

Da die ¼ Looſe Ater Klaſſe 89ſter Lotterie 
Nr. 986 a. 61,935 d. und 80,756 6. den recht⸗ 
mäßigen Spielern abhanden gekommen ſind, 
ſo mache ich dies zur Vermeidung etwaigen 
Miß brauchs hierdurch öffentlich bekannt. 

Liegnitz, den 20. Mai 1844. 

5 Leitgebel. 


Boͤrſen⸗Notizbuͤcher, 
Aktien⸗Schlußzettel und Zuſicherungsſcheine, 
wie alle Sorten Wechſel, Quittungs⸗ und An⸗ 
weiſungs⸗Blanquets empfehlen: 

Klauſa u. Hoferdt, Eliſabethſtr. 6. 


Gebirgs⸗Butter 
in ſchönſter Qualität empfing und empfiehlt 
in Fäßchen zu 6 Quart, a 10 Sgr. das Ort.: 
J. Müller, am Neumarkt. 


Alle Mittwoch; 
bei ungünſtiger Witterung Donnerstags, 
zur Erholung in Pöpelwitz, 
5 groß e 


8 
Trompeten: Konzert, 
ausgeführt von dem Trompeten⸗Chor des hoch⸗ 
löbl. 1. Küraſſier⸗Regiments; wozu ergebenſt 
einladet: C. G. Gemeinhardt. 


Fruͤh⸗Konzert 
in der Brunnen⸗Anſtalt 
im Tempelgarten an der Promenade findet 
zur Unterhaltung der geehrten Brunnengäſte, 
fo wie auch für das hochgeehrte Publikum 


täglich von 6 bis 8 Uhr ſtatt. 


Zum Wurſt⸗ Abendbrot heute Mittwoch 
den 22. Mai, ladet ganz ergebenſt ein: 
Kalewe, Cafetier, 
Tauenzien-Straße Nr. 22. 


Manilla⸗Cigarren. 


Wir haben etwas Ausgezeichnetes von 
dieſer Sorte am Lager, welche wir aus voller 
Ueberzeugung Kennern einer ſolchen Cigarre 
empfehlen. 


Weſtphal u. Siſt, 


Ohlauerſtraße 77, in 3 Hechten. 


Wollzelte verleihen, 
verkaufen und fertigen auf Beſtellung an: 
Hübner u. Sohn, Ring Nr. 40. 
Fetten geräucherten 


Rhein⸗Lachs, 
Silber⸗Lachs, 
friſchen marin. Lachs 


empfingen wieder und empfehlen: 
Lehmann u. Lange, 
3 Ohlauer Str. Nr. 80. 


Woll⸗Plaͤtze 
ſind zu vermiethen 
in der goldnen Krone 
am Ringe. 


Ein zu einem Fabrikgeſchäft ſich wohl eig⸗ 
nendes Gebäude nebſt anderen Wohnungen, 
Remiſen und Stallungen ſind Hummerei Nr. 
20 zu vermiethen. \ 

Flügel⸗Pianoforte's, von ausgezeichnet ſchö⸗ 
nem Ton, mit allen techniſchen Verbeſſerun⸗ 
gen neueſter Zeit, ſind billig zu verkaufen: 

Engelsburg Nr. 4, am Schlachthof. 


Cigarren. 


Feine abgelagerte Cigarren in größtmöglich⸗ 


ſter Auswahl empfehlen: 


5 


Weſtphal u. Sit, 


Ohlauerſtraße 72, in 3 Hechten. 


Einer der erſten und vorzüglichſten Gaſthöfe“ 
auf einer der belebteſten Straßen in hieſiger 
Stadt, iſt ſofort zu verpachten. Ich bin be⸗ 
auftragt, das Nähere mitzutheilen. Tral⸗ 
les, vorm. Gutsbeſitzer, Schuhbrücke Nr. 23. 

Beſten Biſchof⸗Eſſenz, das Fläſchchen 2 Sgr., 
fo wie ſchöne rothe und weiße Weine, von 7 
— 5 Sgr. die Flaſche, empfiehlt: 

F. R. Goliſch, 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 25. 

Mit geſtriger Poſt erhielt die erſte Sen⸗ 

dung von I 


neuen Matjesheringen 


ud offerirt billigſt: 


R. Hentſchel, 


Neumarkt 42. 


Altar⸗Kerzen 


in allen Größen, & Pfd. 15 Sgr., empfehlen; 

Mentzel u. Comp, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 
Zu einem Reſtaurations- und baieriſch Bier⸗ 
Geſchäft wird ein Theilnehmer geſucht. Das 
Nähere im Comtoir von S. Militſch, Bi⸗ 
ſchofsſtr. Nr. 12. 


Vorzüglichen Varinas, 
das Pfd. einzeln 16 Sgr., in ganzer Rolle 
14 Sgr., offerirt: 

Emil Neuſtädt, Nikolaiſtr. Nr. 47. 

Fünzig Stück polniſche Acker- und Wagen⸗ 
Pferde ſtehen billig zum Verkauf im rothen 
Schlöſſel am Viehmarkt vei 
2 Samuel Strihmer, aus Rawicz. 

Breslau, den 21. Mai 1844. 


Thee⸗ u. Kaffeebretter 


in ganz neuen Formen und Farben, wie eine 

große Auswahl der neueſten lackirten Waaren 

empfehlen: 

Hübner u. Sohn, Ning 40. 
Verlorener Hund. 

Eine ſchwarze Vorfteh- Hündin mit weißen 
Füßen hat ſich verlaufen, und iſt Paradies⸗ 
gaſſe Nr. 2 vor dem Ohlauer Thore wieder 
abzugeben. Vor dem Ankaufe wird gewarnt, 


4 ien 


Johanni ab zu vermiethen. 


Wenn eine oder zwei Damen geſonnen find, 
in den erſten Tagen des Juni die Reiſe 
nach Karlsbad mit zwei andern Damen auf 


gemeinſchaftliche Koſten zu machen, ſo 


werden ſie erſucht, das Nähere zu erfragen 
Gräbſchnerſtraße Nr. 1, eine Stiege hoch. 


Der Beſitzer eines bedeutenden Fabrikge⸗ 
ſchäfts, welches ſeit mehreren Jahren eines 
lebhaften Begehrs ſeiner Fabrikate zu erfreuen 
hat, ſucht einen Theilnehmer, welcher ſich mit 
einem Kapital dabei zu intereſſiren wünſcht. 

Addreſſen unter W 88 werden im kö⸗ 
nigl, Intelligenz⸗Comptoir zu Berlin ferner 
erbeten. 


Ein ſilbernes mit Granaten beſetztes Arm⸗ 
band iſt in der Taſchenſtraße, am Sonntage 
verloren gegangen, der ehrliche Finder wolle 
es Nr. 5 Teichgaſſe, beim Hauseigenthümer, 
gegen eine der Sache angemeſſene Belohnung 
abgeben. 


2 Feder⸗ Betten 
ſind zu verkaufen: Schmiedebrücke Nr. 51, im 
weißen Haufe, zwei Treppen. 


Alte abgelagerte ächte Havanna⸗, Hambur⸗ 


ger und Bremer Eigarren von 10 bis 40 Rtlr. 


pro mille empfiehlt: 
W. Hentſchel, Neumarkt Nr. 42. 


Ein ſittlich erzogener mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen ausgeſtatteter junger Mann, 
15 % nn erlernen wünſcht, kann 
ofort placirt werden durch R. Hentſchel 
Neumarkt Nr. 42. a 8 


Eine mit guten Atteſten verſeyene, erfahrne 
Wirthſchafterin, welche in der feinen Koch⸗ 
kunſt geübt iſt, wird zu Johannis d. J. ge⸗ 
ſucht, und kann ſich in portofreien Briefen 
deshalb wenden an das Dom. Strachwitz 
bei Breslau. 


Malz⸗Siruß | 


ausgezeichneter Qualität empfiehlt im 
Ganzen ſo wie einzeln zu herabgeſetztem 
Preiſe: 
Carl Steulmann, 
Breiteſtraße Nr. 40. 


Ein ſtarkes, geſundes Arbeitspferd iſt zu 
verkaufen Neuſcheitnig, Hintergaſſe Nr. 2. 


Ein Rappen, Engländer, ſteht zum Verkauf 
im Storch, Wallſtr. Näheres beim Haushälter. 


Für die Dauer des Wollmarkts 
ſind Reuſche Straße Nr. 63 im erſten Viertel 
vom Blücherplatz aus zwei große meublirte 
Vorderſtuben zuſammen, auch getheilt, ferner 
Stallung für 4 Pferde und Wagenplatz ſzu 
vermiethen und iſt das Nähere in demſelben 
Hauſe im Specerei⸗Gewölbe zu erfragen. 

Ein Zimmer, mit oder ohne Meubles, ift 
Carlsſtraße Nr. 45, in der erſten Etage, von 
Johanni ab zu vermiethen. 

Ueber den Wollmarkt find Carlsſtr. Nr. 45, 
in der erſten Etage, mehrere Zimmer zu ver⸗ 
miethen, nöthigenfalls mit Stall u. Wagenplatz. 
„Eine meublirte Stube nebſt lichter Alkove 
iſt bald oder Wollmarkt zu beziehen: Herren⸗ 
und Nikolaiſtraßen⸗Ecke Nr. 7, im Hauſe bei 
Werner. 
Ein ſchönes Sommer⸗Logis 
von 3 Stuben, Kammer und Küche, erforder⸗ 
lichenfalls mit eleganten Meubles, iſt in der 
Schweidnitzer Vorſtadt zu vermiethen und im 
Comtoir von S. Militſch, Biſchofsſtraße 
Nr. 12, zu erfragen. 


Zum Wollmarkt 


oder auch zum Abſteigequartier ſind in 
dem neu erbauten Haufe, Nikolaiſtr. Nr. 47, 


der Barbara⸗Kirche gegenüber, im Lten Stock 


einige Zimmer zu vermiethen. 
Näheres im zweiten Stock zu erfahren. 


82, Zu vermiethen 

iſt ein gedielter Keller, zum Unterbringen der 
Wolle Schweidnitzerſtr. Nr. 51, nahe am Ringe. 
5 Zum Wollmarkt 

iſt Ring Nr. 9, im dritten Stock, eine meu⸗ 
blirte Stube nebſt Alkove, zu vermiethen. 


Zum Wollmarkt 


iſt Weidenſtr. Nr. 26, eine Stiege hoch, ein 
großes, freundliches Zimmer zu vermiethen. 
Wi. Zu vermiethen 

iſt für die Dauer des Wollmarkts ein großer 
Nas Keller 2 7 Wolle⸗Einlagern. — 

as Nähere zu erfragen Kupferſchmi 

n. 10, Im Keller pferſchmiedeſtraße 
Zum Pferderennen n. Wollmarkt 
it ein anſtändig meublirtes Zimmer 
zu vermiethen. Näheres Taſchenſtraße Nr. 5 


par terre. 


a en Se 
Zum Wollmarkt 

iſt auf dem Ring, erſte Etage, ein möblirtes 
Vorder⸗Zimmer mit Schlaf⸗Kabinet zu vermie⸗ 
then. Das Nähere Ohlauerſtraße Nr. 83 im 
Galanterie⸗Gewölbe. 

4 Salzgaſſe Nr. 1 

iſt im zweiten Stock des Vordergebäudes eine 


freundliche geräumige Stube, mit oder ohne 


Meubles, für einen einzelnen ſtillen Herrn von 


— 


— 1024 


BEST ROMAN - CEMENT. 


Wir empfingen eine Ladung ächt engliſchen Cement in Conſignation, und empfehlen denſelben zu billigen Preiſen, mit der Bemerkung, daß wir bereits 
Beweiſe für die vorzügliche Brauchbarkeit weft bei feuchten Mauer⸗Werken und beſonders bei ie ODER aller Art, in Händen haben. 


Berger u. Becker, Carlsſtraße Nr. 45. 


Breslau, den 18. Mai 1844. 


FF 
Conceſſionirte 


5 Berlin- Breslauer Eilfuhre, : 


Die Nothwendigkeit einer möglichſt ſchnellen Beförderung, welche ſich im 
=; Intereſſe des Handels unabweislich herausgeſtellt hat, erkennend und der⸗ 
ſelben für den Verkehr Schleſiens mit unſerer Hauptſtadt Berlin genügend 
zu begegnen, haben Unterzeichnete die feit dem 15. März a. C. courſirende 


Berlin⸗Breslauer Eilfuhre 


ins Leben gerufen, deren erfreuliche Frequenz zu unſerer Genugthuung den 
Beweis liefert, welch einem gefühlten Bedürfniſſe damit abgeholfen iſt. 
Die Beförderung geſchieht mit Hülſe der Berlin-Frankfurter Cijenbahn, £ 


und ſtationirten Relais⸗Pferden in Begleitung von Condukteu⸗ 
ren und treffen unſere Eilwagen 


in 68 Stunden nach dem Abgange 
an beiden Orten ein. 

Die Expedition der Eilfuhre an beiden Orten iſt unausgeſetzt einen 
250 Tag um den andern, ſo daß bei täglichem Abgange von einem oder 
dem andern Punkte ſich wöchentlich 88 Wagen kreuzen, und werden nach 8 
DR Bedürfniß Beiwagen geſtellt. 885 

78 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich 
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fertigen, Breslau, den 22, Mai 1844, 


80 Mit dieſen Fuhren werden auch Güter nach den auf der Tour nach 
Breslau über Breslau hinaus, und auf den Seitentouren gelegenen Orten 


befördert. 
Das Frachtlohn iſt 

von Berlin a Breslau auf 1% Rthl. 

Breslau à Berlin 1%, 2 | 
und ſo in angemeſſenen Verhältniſſen nach den Zwiſchenorten feſtgeſetzt 
worden. Meubles, Spiegel und Gemälde in Rahmen zahlen eine Mehr⸗ 
fragt, von 25 9%. Alle mit dieſen Fuhren zu verſendende Güter gehen 
unter Aſſekuranz gegen alle Elementar⸗Schäden, wofür die geringe Prämie 
von 2 Sgr. pro Tag und mille in den betreffenden Frachtbriefen beſon⸗ 
ders nachgenommen wird. 

„Berlin und Breslau, im Mai 1844. 


Lion M. Cohn, J. A. Fiſcher, 
Phaland und Dietrich, 


zu jeder Tageszeit bei 
Nen erfundene 


Caoutchouc⸗ Glanz⸗Wichſe. 


Dieſe Wichſe bildet eine feine an Decke 
auf der Oberfläche des Leders, welche den 
ſchönſten Glanz annimmt, während die fettigen 
Theile in daſſelbe eindringen, und das Leder 
fortwährend weich und geſchmeidig erhalten. 
Von dieſer Glanz⸗Wichſe erhielt friſche Sen⸗ 
dung und offerirt die Büchſe zu 10, 5, 2½ 
und 905 Sgr. 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Badekappen 


für Herren und 7 in der Leinwandhand⸗ 
lung, Ring Nr. 4 


Braunſchweiger Wurſt 
von beſter Güte empfiehlt zu billigſten Prei⸗ 
ſen: P. Herrmann, 

Friedr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 5. 
Angekommene Fremde. 
Den 20. Mai. Goldene Gans: 
eh. Reg.⸗Rath G. v. Zieten a. Schmellwitz. 


SEE 


u 


pro Centner 
excl. Aſſekuranz, 


J. G. Henze 
Moreau Valette 
in Berlin. 


„Hereman u. Comp. in Frankfurt a. d. O. 


Meyer H. Berliner, Johann M. Schay 
in Breslau. 
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gessesscsse 


Etabliiementö- Anzeige, 
Albrechtsſtr. Nr. 37, der k. Bank ſchraͤg uber, 


meine hierſelbſt, unter meiner eigenen Fung errichtete 


Südfruchthandlung, 


und empfehle ſolche der gütigen Beachtung des geehrten Publikums. 

Ich werde ſtets ein reichhaltiges Lager aller in dieſes Fach einſchlagenden ita⸗ 
lieniſchen, levantiſchen, franzöſiſchen und ſpaniſchen Artikel unterhalten, und bin durch 
vieljährige Erfahrungen im Gebiete des Südfruchthandels, ſo wie durch hinlängliche 
Mittel, in den Stand geſetzt, allen Anforderungen auf's befriedigendſte zu genügen. 

Gleichzeitig fühle ich mich veranlaßt, für das mir, in meiner bisherigen hieſigen 
Stellung als Disponent, geſchenkte gütige Wohlwollen meinen innigſten Dank ab⸗ 
zuſtatten, und indem ich bitte, mir daſſelbe auch in meinem eigenen Geſchäft zu 
Theil werden zu laſſen, erlaube ich mir die feſte Verſicherung, daß ich ſtets bemüht 
ſein werde, ſolches durch reele und prompte Bedienung in vollem Maße zu recht⸗ 


Matthias Erker. 


Friſcher Maitrank 


C. G. Gansauge, Reuſche Straße Nr. 23. 


theker Beckmann a. Jutroſchin. — Hotel de 
Saxe: Hr. Kaufmann Oelsner a. Oels. — 
Rautenkranz: FF. Kaufm. Milbitz und 
v. Sarnowska a, Oſtrowo. Hr. Delon, Gutt⸗ 
mann a. Ratibor. Hr. Sekret. Wollny aus 
Ujeſt. — Weiße Roß: Hr. Fabrik. Maue 
a. Sprottau. HH. Kaufl. Leidholdt a. Naum⸗ 
burg a. S., Töpffer a. Maltſch. Hr. Guts⸗ 
beſ. Polſt a. „Lobendau. — Goldene Krone: 
Hr. Kaufm. Nölte a. Ohlau. 
Privat⸗Logis. Schweidnitzerſtr. 5: HH. 
Haft: Lange, Cand. Lange u. Fr. v. Götze a. 
Waldenburg. Hr. Cand. Schlegel a. Karlsruh. 
Hr. Ober⸗Amtm. Häußler a. Schurgaſt. — 
Junkernſtr. 2: HH. Kaufm. Lourſe u. Kon⸗ 
ditor Robbi a. Warſchau. — Tauenzienſtraße 
31: Hr. Onaßirigiet Wohlbrück a. Hamburg. 


— Reuſcheſtraße 64: Hr. Handl. ⸗Reiſender 
Weth a. Breekerfeld. 
Wechsel- & Geld-Coure. 


Breslau, den 21. Mai 1844. 


Hhr, Gutsbeſ. v. Axleben a. Liegnitz, Graf 
v. Wodzicki a. Krakau, Gr. b. Pfeil a. Wild: Wechsel Course: 1 na at 
LEER e I.. lt me nun. 1 mallähr | 1 
-Aadaf- und i ar E d I heff u. Müller a. Montjole, Lilienthal aus bio 2 Non. 149 ¼ | 149 
9 * N⸗ ie et age > RE Fr. Gr. Neale a. Berlin. — | London für 1 Pf, St.. . 15 22 7 
am Ringe im Haufe des Herrn Kaufmann Contenius zeige ich einem 8 x N! Viele alt Re 1 Sm, N er 
hochgeehrten Publikum hiermit ergebenſt an, bemerkend, daß damit ein 88 lachsdorf, v. Zychlinski a. Rudnickf, v. Niedze ausbau 2 Non.“ — — 
2 kowski a. Walichnow. Hr. Referend. Schröter | Wien 2 Men. 104% 
Tabak⸗ und Cigarren⸗ Pfeifen⸗ Geſchaͤft a. Heinrichau. Hr. Kaufm. Stemler a. Ber⸗ Bern a Vista 100% zur 
verbunden iſt. Aller Anpreiſungen mich enthaltend, bitte ich um recht zahl: 45 lin. Hr. Beamter Junk a. Gräfenberg. Hr. Dito 2 Mon. 99744 — 
reichen Beſuch, wodurch die Beſchaffenheit der Waaren erkannt werde. 255 Juſtiz⸗Kommiſſ. Scheffler a. Beuthen O. ⸗ S. 
Glogau, den 15. Mai 1844. 955 Ren 10 em e 5 Geld- Course. 
otel de Sileſie: Hr. Rittmſtr. v. Lin 
E . Lublin. 15 einer a. Kunsdorf. HH. Kaufl. Robinski a. Molländ, Raudbucaten .... — 55 
Krotoſchin, Friedmann a, Poſen, Bird, a. 110 0 e e 96 113% 
Hotzenplotz. Hr. Hopfenh. Pick a. Boppin. Fredr ell r u 2 nen. = f} 
GRS2050000929 5950409000008 Hr. Partik. v. Münſtermann a. Freiburg. Dauser! er lee 111%, 2 
Avertiſfement. Hr. Dr. Meifelbach a. Beuthen. — Drei bo 15 1 . 155 
al nba . beate Bü e Yu ae in Salzbrunn dieſes 86˙8 kochen. ep e ec Wiener Banco.Noten 1 16e Fl. 105%, 
8 beſuchen, widme Te ib K Ci aß ich ſeit Neujahr eine & 0 Matti 9 . Kaufl. Schenck u. Schneider 
k erei⸗, aba igarren⸗ und Apt eri = a. Jauer Koop g. Bremen, Grelling a Leip⸗ Eiffecten- Course. | ne“ 
k | Waaren⸗ Handlung uiſſerte san 5. Kauf. Pere Ge rm 
Schwert: HH. Kau appenheim, e⸗ Staats-Schuldscheine 3 — 
im Wiener Haufe vis-à-vis dem Kurſaal e e e Fadgeeſer a . 1 400 1 
hierorts eröffnet habe. Slabon a. Ratibor. — Blaue Hirſch: HH. Dito Gerechtigkeits- dito 4½ | 95 5 
Vortheilhafte Einkäufe ſetzen mich in den Stand, die Preiſe zeitgemäß billigſt zu Tel: | Kauf, Erhardt a. Gnadenfrei, Kaiſer a. Tar⸗ Grossherz. Pos. Pfandbr. | A | 1044| — 
len, hebe dadurch den bis jetzt nöthig gezwungen geweſenen Uebelſtand, Waaren dieſer nowitz. HH. Stud. Gaszinski u. Wyganowski dito dito dito 3% 9% — 
Art ſich aus der Ferne mitzubringen, gänzlich auf, erlaube mir nur noch namentlich, mein a. Krakau. HH. Partik. v. Wyganowski u. | Schles, Plandbr. v. 1000 . 3% — 
bedeutendes Delich a. Oſtrowo. — Deutſche Haus: dito dito 80h . % Uü— — 
Tabak⸗ und Cigarren⸗ Lager HH, Ober⸗Amtm. e u. et und dito Litt. B. dito 1000 R. 10⁴ Er 
Schönfärber Kreutz a. Berlin. Hr. Ob.⸗Reg.⸗] dito dito 500 R. 4 2 4 
zur geneigten Beachtung 90 al Sabarth a. Königsberg. Hr. Inſpek, alto dito 3% 100 — 
Salzbrunn, im Mai E. F. d. Blazina a. 1 Goldene Zepker: | Pisconto ABER ’ Au — 
a Horand. Tllflkk!rk.!. 8 Pfarrer Nowack a. Brinig. Hr. Apo⸗ 
Univerſität Univerſitäts Sternwarte, 
Badezelte und Badeſchraͤnke 1 BORN Steine Fate 
nd billig zu verkaufen Kupferſchmiede⸗ Straße Nr. 44 im Gewölbe. 20. Mai 1844 Barometen 5 0 h ! 
a ; feuchtes] Wind. Gewölk. 
e in i, Ya, ½ und 4%, Tonnen, A 2 inneres. äußeres. nedriger, 
n einkohlen⸗ nd — — — Posehetnte_ Dale nn — 
Braunrothen Steinfohlene :Theer Morgens 9 h 270 5 110 9 2 F a I | Ar rende 
0 orgen r. ö 
fein bug J. G. Etzler, Schmiedebrücke Nr. 49. Mittags 15 uhr 6 85 ii 1 0 1 18, 5 6. 0 & 105 1 
Nachmitt. Uhr. 6 ＋ 1 ＋ 21 7 D 
Schoͤnſte vollſaftige Aepfelſinen ans z u f , all al 0% %% 50% er 


entzel und Com 


empfehlen von 17 Sgr. an: 
N # Sipfefönieehtahe Nr. 13, Ecke d Schuhbrücke. 


Temperatur! Minimum + 11, 6 Marimam + 21 2 Oder + 11, 8 
Ba 0 00000 — 


Die Diertehäkeliche Abonnements: Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatt e „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſi am But 1 Thlr. 
e 


20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


(inel. Porto) 2 Thlr. 12% Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.z fo daß alle den geehrten Intereſſenten für die 


A 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mitder Sch 


iſchen Chronik 
Chronik kein Porto angerechnet wird. 


